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Der
Durchlauchtigſten Furſtin und

Frauen Frauen

Marien Amalien Auguſten
Herzogin zu Sachſen, Julich,
Cleve, Berg, Engern und

Weſtphalen,

Churfurſtin,
geborner Pfalzgrafin bey Rhein, in
Bayern Herzogin, Furſtin zu Mors, Gra—

fin zu Veldenz und Sponheim, Frauen zu
Rappoltſtein und Hohenack ec.

Landgrafin zu Thuringen, Marggra
fin, zu Meißen, auch Ober- und Nieder—
lauſitz, gefurſteter Grafin zu Henneberg, Grafin

zu der Mark, Ravensberg, Barby und
Hanau, Frauen zu Ravenſtein c. c.

meiner gnadigſten Churfurſtin
und Frauen,





Durchlauchtigſte Churfurſtin,

Gnadigſte Frau,

JJy
e/ as vorzugliche Gluck, deſſen ſich
Wolkenſtein, meine gute Vater—

ſtadt, und die daſige ganze Gegend zu

erfreuen hat; Jhro Churfurſtliche
Duwch l. hoht Gegenwart zu genießen,

wird in der Geſchichte dieſes Orts als
ein bleibendes Denkmal aufgeſtellet

werden, und das ganze Land wird
den angelegentlichſten Wunſch in ſich

unterhalten, daß Hochſtderoſelben
Aufenthalt an dieſem kleinen Orte an

genehm, und der Gebrauch der unter
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demſelben befindlichen mineraliſchen

Ovelle von eineim glucklichen Erfolge

ſeyn moöge.
ĩ n

Auch ich wage es, durch untertha

nigſte Ueberreichung dieſer kleinen

Schrift meine tiefſte Ehrerbietung alsg

ein getreuer Unterthan an den Tag zule

gen, und bitte Gott, daß er die ſtar—

kende Kraft dieſes Waſſers an Hochſt

deroſetben erhabenen Perſon
wolle kraftig werden laſſen, und daß

dieſer heillame Brunnen eine ſolche geſeg
J
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nete Ovelle. werden mogez woruber

das ganze hohe Churhnauß Sach
ſen ſich innigſt freuen, vund die Redli
chen iin Lande mit mir den Herrn ſro

lockend preiſen und danken werden.

Der oberſte Regente der Welt, der

die Hohen der Erden zum Gegenſtand
ſeiner beſondern Furſorge macht, friſte

Hochſtderoſeiben theuerſte Le—4 4

bensiahre im ununterbrochenen Ge

nuß dauerhafter Geſundheit bis zum

hochſten Ziel menſchlicher Tage, und
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rhue! un Hochſt de nouſelben  einbe

ſenderes Jeichln ſeiner Huld und  Gna
ven Dieſe cnus der Fuller rines ahr

zuuchtsvollen Herzens. fließenden from

mentWunſche  leget in. tieffter Demuth

vor dem Throne Gottes nieder

“Durthlauchtigſte Churfurſtin

 bihnltdigſte Fam
¶Ewrt Churfurſtl Durchiauchtigkeie

tir 1 D4.
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ainterthanigſt ecen gehorſamfter

M. Friedrich Willhelm Kohler.
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as warne Bad unter Wolkenſtein iſt
vre

nicht nur von den alteſten Zeiten her ſehr
beruhmt geweſen, und hat immer in ei
nem guten ARuffe geſtanden, indem ſich deſ
ſen Hohe und;  Niedrige, auch ehemals
Jhro Churfurſtl. Durchl. Frau Magda
lene Sybille, Johann Georg ll. Frau
Gemahlin, glorwurdigſten Andenkens,
zehn Jahre nach einander mit dem gluck
chſten Erfolg bedienet haben, deswegen
nuch ein beſonderes Furſtenbad daſelbſt er
bauet worden, ſondern es iſt auch nachge
hends von einer Zeit zur andern mit großen
Nutzen gebraucht worden, beſonders aber
ſeit einigen Jahren wieder aufs neue in vor
zugliches Aufnehmen gekommen, und es
auſſert deſſen mineraliſche Kraft bey ſo viel
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 BVaornucdee.2 At
faltigen Krankheiten vortheilhafte Wur—
kungen; daher ſagt der Herr Verfaſſer
des Magazins der ſachſiſchen Geſchichte
aufs Jahr 1782 im 2ten Stuck S. z2 bey
der gunſtigen Reeenfion meiner hiſtoriſchen
Nachrichten von Wolkenſtein: „Hatten
wir wohl auch etwas mehr, als den bloſ—
ſen Namen uber das ſonſt ſo beruhmte
warme Bad zu leſen gewunſcht.“ Hiet
durch wurde ich varnnlaßt, icht nurt ſi
dieſer Zeit verſchiedene. Materialien. zur
Beſchreibung deſſelben zu ſammlen, ſon
dern auch aus den daruber herausgegebe
nen Schriften, welche ich inchronologiſcher
Ordnung nennen werde, einige Auszuge
zu machen, die zum Behuf meiner Abſicht
dieneten: denn es haben ſich im vorigen
und ietzigen. Jahrhundert, verſchiedene zu
ihrer Zeit beruhmte. Manner um dieſes Bad
ſehr verdient gemacht, und ſowohl einiges,
was zur Geſchichte deſſelben gehoret, in
ihren Schriften angefunret, als auch nach
muhſam angeſtellten Unterſüchungen die
Natur undWurkung dieſer heilſamen Quel
le bekannt gemacht.



Vorr endee
Es: ſind aber nachſtehende Schriften
uber dieſes Bad heraus gekommen:

Di. D. Johann Gobels, ehemaligen
thurfurſtk. ſachßl. Leibmedici, Be—

ſchreibung des Bades unſerer lieben
Frauen bey Wolkenſtein. 8. Dreßden

us. 1576. Es war ſelbige erſt in lateini
ſcher Sprache abgefaßt, wurde aber

d hernach ins deutſche uberſetzt, und im
Aagenannten Jahre herausgegeben.

.2. D. Auguſt Hauptmanns uralter wol
kenſteiniſcher warmer Bad, und Waſ

ſer Schatz. 8. Leipztg, 1657.

Z. D. Matthiä Zimmermanns wol
kenſteiniſcher BadSabbath. 4. Frey
berg, 1671.

4 D. Caſpar Heinrich Schreys neu
cdgefaßter uralter wolkenſteiniſcher war

mer Bad?-und Waſſer-Schatz. 8.
 Srankfurt an der Oder, 1656.

5. Deß



Vorr ade
 5. Deſſen Thermarumicontentare-

iecta et retenta. d. ic des uralten
neugefaßten wolkenſteiniſchen war
men Bad- und Waſſer Schatzes neue
Beveſtigung und Erorterung. 8. Leip
zig 1 1696.

S6. M. Gottfried Mullers, ehemaligen
yaſtors zu Wolkenſtein, hernach zu

tin St. Annen vor Dreßden;, Theérmae
 Wolkenſteinenſes, coder hiſtoriſch
phiſicaliſche Beſchreibung, auch mo?
raliſch ztheologiſche Betrachtung des
warmen: Bades unter Wolkenſtein.

Dreßden und Leipzig, 1721.

5. Di Gottwalt Schuſtert grundliche
und practiſche Abhandlung vom Wol
kenſteiner Bade. Chemuitz, 1747.

Da in dieſen Schriften, von denen die
meiſten eine Seltenheit worden, und ſich
vergriffen haben, die Beſtandtheile, Na
tur und Eigenſchaften dieſes warmen Ba
des nach dem Urtheil erfahrner Aerzte rich

tig
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Bcosririende.
tig dargeſtellet, die Wurkungen deſſelben
bey. verſchiedenen Krankheiten angezeigt,
und die nothigen. Verhaltungsregeln bey
denu Sebrauch deſſelben ertheilet worden,
ſo hat man um deſtv  ſicherer einen Auszug
aus; denſelben. verfertigen, und ſeibigen,
nachdem er vonreinsm hieſigen. geſchickten
Arztgepruft worden, deſto zuverſichtlicher
darlegen fonnennn

IJn der erſten Abtheilung habe ich die
Benennung, den Urſprung und Alterthum,
wie auch die Lage des Bades, und was
ſonſt zur Geſchichte deſſelben gehoret, an
gefuhret, wobey denn nun freylich man
ches ſehr micrologiſch ausfallen, und vie—
les vorkommen mochte, daran auswarti—
ge Leſer eben keinen ſo groſen Antheilneh—
men durften; die zweite Abtheilung aber
enthalt eine Anzeige von der Natur dem
Nutzen und Gebrauh deſſelben, davon
manchen, auch wohl denen die in der Na—
he bey dieſem Brunnen wohnen,
wenig bekannt iſt, und wohl nicht
wiſſen, bey welchen Krankheiten ſie ſich
deſſelben auf eine vortheilhafte Weiſe

be



Vorreevdee?
bedienen konnten. Jch vermuthe dahe
ro, daß dieß Unternehmen den Freun
den dieſes Bades, welche daſſelbe ent
weder ſchon als eine heilſame Dvelle
zur Beforderung ihrer: Gefundheit vurch
eine gluckliche Erfahrung brauchbar gefun—
den haben, oder ſich deſſen noch bedienen
wollen, nicht unangenehm ſeyn durfte.
Eybenſtock, den 11. Julius, 1791.
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2254 i. Von bemn Rengen des Bades.

g. 6. Von dem Urſprung und Allterthum des

—üg. z. won der lage bes Babes.
v. 15. Von der ehemaligen Kapelle des warmen

Bades die Kirche zu unſerer lieben Frau—

en auf dem Sande, genannt.
F. 24. Von dem Gottesdienſt im Bade.
J. 27. Von dem ehemaligen Furſtenbad.
g. 32. Von den ubrigen im Bade befindlichen

Gebauden.
34 Von dem Kunftzeuge.

9. 35. Von Merkwurdigkeiten im Bade.
S. 38. Von den Beſitern des Bades.
d. 59. Von den demwarmen Bade ertheilten Be

gnadigungen.
F. 63. Von Begebenhelten in und bey dem Bade.
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Sinn heanlet.
Zweite Abtheilung.J

g. 1. Von den wahren Beſtandtheilen des Ba
des.

F. 5. Von dem Nutzen dieſes, Bades, welchen
es näch ſeinen Beſtandißeilen leiſten kann.

F. 10. Von den innerlichen und auſſerlichen Krank-

heiten, in welchen dieſes Bad zu gebrauchen.
ſ. 16. Von dem Verhaiten detev, die ſich dieſes

Bades bedienen.
g. 29. Von einigen nothigen Regeln, welche bey

dem Gebrauch des! Bades ſorgfaltig zu

beobachten ſind. t. 2
g. 30. b ch SchtVon dem Miß rau und adlichkeit

des Bades.
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Erſte Abtheilung.
Hiſtoriſche Nachrichten

von dem

warmen Bade
unter

Wolkenſtein.





g. 1.
.Von dem Namen des Bades.

r*

Cnkenſteiniſche Bad; die zweite, dares das Frauen—

bad, oder das Bad zu unſerer lieben Frauen
auf dem Sande; ad)und die dritte, da es die

Gnade Gottes genennet worden.

g. a.
Die erſtere Benennung hat es von dem Ort,

bey welchem der Quell entſpringt, namlich von
Wolkenſtein, von welchem es etwas uber eine
Viertelſtunde entfernt iſt. Die zweite Benennung
ruhret noch aus ienen Zeiten her, da es etwas ſehr
gewohnliches war, den Heiligen, und ins beſon—

A2 derea) ſ. Petti Albinij meißniſche Landchronicke. Tit. 25

fol. 190. 191.



4 Von dem Namen des Bades.
dere der Jungfrau Maria ganze Gegenden und
Oerter zu weihen, und ſelhige ihrem Schutze zu
empfehlen; ſo iſt auch bey dieſem Bade der Brun
nen und die dabey befindlich geweſene Kirche der
heiligen Jungfrau Maria gewidmet worden, b)
da ſie dem Brunneu Kraft ihrer Beſchutzung und

Auſſicht auſſerordentliche Wurkungen zugeſchrieben.

D. Auguſt Hauptmann o) will behaupten,
daß von dieſer auf dem Grund des Bades erbauet,

und der Jungfrau Maria gewidmet geweſenen Kir—
che, von welcher damals nichts mehr, als der
Grund noch zu ſehen war, das Bad ſeibſt den Na
men, nicht aber die Kirche von dem Bade denſel

ben erhalten habe.

g. 3.
Ben dem Zuſatz: auf dem Sande, ubergehen

wir die vom D. Caſp. Heinr. Schreyen h vor
gebrachte Meinuntz, da er die Bedeutung dieſes
Worts von dem Wunderbrunnen in Lybien herlei
ten will; und die in dem Lehmanniſchen Schau
platz e) angefuhrte Muthmaßung bringt uns auch
nicht zu mehrerer Gewißheit, da er vorgiebt: Es

v habe
b) ſ. ebendaſelbſt.
c) in ſeinem urnlten wolkenſteiniſchen warmen Bab

und Waſſerſchatz. S. 62.q in dem neugefaßten uralten wolkenſt. Bad und

Waſſerſchatz. S. 2. 3.
e) Chrutian Lehmanns hiſtoriſcher Schauplatz des

meißniſchen Obererzgeburges. S. 226.



Von dem Namen des Bades. 5

habe der Kayſer Carl 12 im Jahre 1347. zu
Prag eine Kirche erbauet, an einem Orte, der
auf dem Sande geheiſſen. Dieſes habe ſodann

„den Grafen von Waldenberg Veranlaſſung ge—
geben, bey ihrer Anherokunft eine Kapelle gleiches

Namens zu erbauen, und nachgehends dem Ba
de auch ſelbſt den Namen bepyzulegen. Alleine

wir haben alle dieſe Weitlauftigkeiten nicht nothig,

die Bedeutung dieſes Worts zu beſtimmen. Die
Gegend, wo das Bad ſich befindet, und die Kir
che ehedem geſtanden hat, heiſſet der Sand. Es
kann nicht nur der Augenſchein die Urſache dieſer
Benennung eroſfnen, da ſelbige von der Gelegen—

heit oder Lage des Orts hergenommen iſt, h) ſon
dern man kann es auch aus einigen hier beygefug—
ten Urkunden abnehmen, baß dieſe Gegend der
Sand geheiſſen. Die erſtere iſt ein

Reinung der Geburge g) zwiſchen denen vor
St. Annaberg an einem, und denen

von Wolkenſtein andern Theils.

1529.
„Jnm Kießholz anzufahen am alten Wege, der

auf Paul Schneiders Forwerg gehet, davon an

bis auf die Kirche zu Ruckerswalde, an die Dorff-

As bachO ſ. D. Job. Gobels Beſchreibung des wolkenſt.

warmen Bades. G. ao.
g) ſ. M. Gottfr. Mullers wolkenſteiniſche Badehiſto

tit. S, 131.



6 Von dem Namendes Bades.
bach, von der Dorffbach auf das qroße Waſſer die
Zſchopau, von der Zſchopau aus biſf an die Dorff

bach Arnsfeld, davon an biſſ auf Steinbach,
Satzungen iſt darnach die Reinung von der Boh
miſchen Seiten biſſ nach Joſtadi, von Joſtadt
wieder rein auf Reichenau, Mildenau auffs Waſ

ſer zwiſchen dem Polberge, davon rein auf Stre—
ckewaide, darnach am Waſſer auf uffs Frauenholz,
faule Brucke auf Trettebach, biſſan die Wilzſche,
da gehet die Reinung zwiſchen denen von Einſiedel
biſſauf den Sand, Hillmeredorff, Geringswal
da, bis wieder ins Kießholz.“

Die zweite Urkunde iſt ein

Extract h)
aus einem Vergleiche uber die Reinung der Ge
burge oder Gegend zwiſchen denen von Marien—

berg an Einen und denen von Wolkenſtein
anderntheils 1529.

„Am Kießholze am alten Fahrwege anzufahen,
do jetzt die Straße gehet, uf Paul Schneiders
Fuhrwerfke davon an bis auf die Kirch zu Ruckers

walda an die Dorffbach, vor der Dorffbach uf das
große Waſſer uf die Zſchopau, von Zſchopau auf
bis uf den Dorffbach Arnsfeldt, darnach von Stein
bach, Satzungen, iſt darnach die Reinung von der
Bohmiſchen Seite, bis uf Jobſtadt, wieder auf

uf
v) ſ. Adolph Behers Otia metallica 1 Th. S. 332.



Von dem Namen des Bades. 7
uf Reichenaw, darnach uf Mildenaw, immer an
großen Waſſer zwiſchen den Pylberge reiner uffStre
ckewalde, darnach am Waſſer auf ufs Frauen
holz, von Frauenholz bis uf die faule Bru—
cke, uf Trehpach, von Trehpach bis uf die
Wilze, da gehet die Reinung zwiſchen den von
Einſiedel wieder bis auf, den Sand, Hillmers-
dorff Gerißwalde und bis wieder ins Kyßholz.“

Dieſe beiden Urkunden ſtehen auch in meinen
hiſtoriſchen Nachrichten von der churſachſiſchen al
ten frehen Bergſtadt Wolkenſtein S. 210. u. f.

F A.
Die dritte Benennung des Bades iſt die Gna

de Gottes: denn im Jahre i670. wurde fur
Jhro Churfurſtl. Durchl. Johann George
II. Frau Gemahlin, Fraj Magdalene Spbille
ein neues Bad zu bauen angefangen. Jm falgen
den Jahre wurde dieſer Bau glucklich zu Ende ge
bracht, und am5 Augufſt von dem glorwurdigſten

Courfurſten Johann Georg lII. damals Chur
prinzen, auf eine feherliche Weiſe eingeweihet,
und die Gnade Gottes genennet. i)

g. 5.
.Man findet auch, daß dieſes Bad ſeiner Vor

treflichkeit wegen in den ertheilten Diplomatibus

A4 einji) ſ. D. Matth. Zimmermanns Vorrede ober viel
mehr Zueignungsſchrift bey ſeinem wolkenſt.
BadSabbath. G. 5.



8 Von dem Urſprung und
ein gemein nutzes und zu menſchlicher Ge—
ſundheit dienliches Werk, ein edles Kleinod
des Landes u. ſ. w. genennet wird.

ß. 6.
Vom Urſprung und Alterthum des Bades.
Maan kann weder von dem Urſprung, noch von
dem Alterthum dieſes Babes etwas gewiſſes ſa
gen, k, weil auch ſogar in den beiden nachſten
Jahrhunderten niemand den Anfang deſſelben ge
wußt, noch entdecken können l). D. Auguſt
Hauptmann md) vermuthet, daß ſolches allem
Anſehen nach noch vor der Zeit, ehe das Berg
werk zu Marienberg, das um das Jahr t519.

unter Herzog Heinrichen aufgekomngen, ſeinen
Anfang genommen habe, weil. die Stadt Wol-
kenſtein weit alter, als Marieulierg ſeh, als welche
leztere erſt 1521. erhauet worben, die Bergwerr
ke um Wolkenſtein aber ums Jahr 1393 ſchon
angegangen waren.

F. 7..Wir beruffen uns dahero ſo gleich auf dasienige

was Petrus Albinus m) davon gemeldet: „Man

weißx) D. Joh. Gobein a. angef. Orte. S. 39.

D ſ. D. Aug. Hauptmanuen a. aug. O. S. Gi.
in) ſ. ebendaſelbſt. S. Ga.
n) in der meißnjſchen Landchronicke Tit. 25. fol.

190. i91.



Alterthum des Bades. 9
weiß, ſoricht er, von dieſes Bades Anfang und Al—
ter viel weniger, als von dem vorigen, (namlich
von dem Wieſenbad, davon er zuvor geredet hat
te,) nur daß es bey und uber Menſchen Geden
ken etliche mal von wilden Waſſern iſt zerriſſen
worden, deßwegen denn auch Herzog Heinrich
zu Sachſen, ſo damals die Stadt und Herrſchaft
Wolkenſtein beſeſſen, im Jahre 1536. um Can-
tate an etliche Bergmeiſter in der Nahe geſchrie—
ben, daß ſie dahin zur Beſichtigung kommen, und
einrathen helfen ſollten, wie das warme Bad
mochte beſtandig gefaſſet, und wiederum in We
ſen bracht werden. Und iſt auf ſolche Erforderung
unter andern Paul Salzberger von Schneeberg,
damals Bergmeiſter in Buchholz, dahin kommen,
und mit Rath anderer ſolch Bad wieder gefaßt
worden; Jſt damals auch ein großer Thamm von
fetter Erden und Thon geſchuttet, und das Stolln-
Waſſer davon geſondert worden, welches aber
nachmals wieder ausgeriſſen. Biß zu unſerer Zeit
weyland Churfurſt Auguftus dieſen Brunnen mit
ſonderlicherpaterlicher Vorſorge fur ſeiner Lande

und Unterthanen Heil und Beſtes, auch mit aro—
ſen Unkoſten neu faſſen und großer machen laſſen.
Eben dieſes fuhret auch D. Johann Gobel o)
an, und beſtatiget, daß dieſor Quell erneuert und
erweitert, auch in einen Schrot, 19 Schuh lang
und 10 Schuh breit, gefaßt worden, um dadurch

A5 zuo) a. ang. Orte. S. 39.



10 Von dem Urſprung und
zu verhindern, daß die wilden Waſſer nicht ein—
dringen ſollen.

g. 8.
Der angefuhrte Chriſtian Lehmann p) ur

theilt wohl richtiger, wenn er ſaget: „Es wurde
dafur gehalten, daß dieſer warme Avell damals
mochte erroſchet und entdeckat worden ſeyn, als die
Herren von Waldenbertj ums Jahr 1300 in
dieſen Gegenden die Bergwerke errichtet, und um
her Schurfen, Puchwerke und Hutten auf bauen
laſſen.“ Und wie der Augenſchein lehret, ſo muſ
ſen auch in den vorigen Zeiten in der umliegenden.
Gegend des Bades auf allen Seiten und Hohen
gar nahe bey dem Brunnen Bergwerke geſucht und
gebauet worden ſeyn, wie davon die großen
Halden, gefuhrten Stolln und Schachte, ſo dabey
und herum befindlich ſind, zur Gnuge bezeugen. q)
Und es iſt auch daher ſehr wahrſcheinlich, daß der
Brunnen durch das edle Berqwerk entdecket wor
den, weil das Waſſer deſſelben in einen Felſen
ziemlich tief eingefaßt ſtehet, welchesdurch Schla
gel und Eiſen hat muſſen gewonnen werden. r).

1. 9.Weenn die Jahreszahl 1385. an dem Marien
Bilde, das dem Vorgeben nach auf dem Altar ber

ſoop) in dem erzgeburgiſchen Schauplatz. S. 226.
q) ſ am angef. Ort. S. 69.
x) ſ. ebendaſ. G. 7o. 242



Alterthum des Bades. 11
ſo genanten. Sandkirche ſoll gefunden worden ſeyn,

und an dem Crucifir, welches an der Seite der
Thure, wo man zur Pfannen gehet, ihre Richtig—
keit hatte, ſo konnte man daher auf das Alterthum
des Bades ſchlußen, und es muſte alſo ſelbiges
ſchon ziemlich alt, und folglich zu derjenigen Zeit
entdecket worden ſeyn, als die Herren von Wal
denberg /Beſitzer dieſer Gegend geweſen.

J g. 10.
Es entſpringet aber dieſer Quell unten an einem

Hugel, an einem ſumpfigten und ſorigten Ort,
z bis a Finger dick im prudeln und aufwallen, vom
Farbe weiß und durchſichtig, mit ganz auſſchieſe
ſenden Blaßgen, ſo auf dem Waſſer hin und her
aus den Druſen des veſten Geſteins fahren, und
iſt ſehr klar, und zu trinken lieblich, bleibt ohne
Veranderung allezeit rein, ziemlich ſchwer und lau—

licht, und wird warmer geſpurt, ſo ſichs am Him
mel zum Regenwetter anſchickt.s) Der Gang ſo

das Waſſer vringt, hat ſein Ausgehendes gegen
Mitternachc ſein Streichen in Mittag, und ſind
viele Floſſe und Querz darinnen, zwiſchen welchen
das Waſſer herfur ſpringet. Zu Zeiten Herzog
qeinrichs iſt der Badequell in einen holzernen
Schroot gefaßt geweſen; weil aber auf ſolche Weiſe
das wilde Waſſer von dem warmen nicht hat abge

ſon—

5) ſ. D. Goöbels Beſchreibung SG. 38. und Petril'
bini meißniſche Landchron. fol. i91.
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ſondert, und dieſes holzerne Bauwerk auch den

einreiſſenden ſtarken Fluthen geringen Widerſtand
thun konnen, ſo iſt vom Herzotj Heinrich und
Churfurſt 2tuguſt eine beſſere Verwahrung be
werkutelliget worden. Es iſt namlich auf Befehl
Churfurſt Auguſts dieſer Brunnen erneuert und

erweitert, und in einen Schrot, 19. Schuh lang
und 10 Schuh breit, gefaßt worden, um denſel—
ben aber iſt man mit zweyen Roſchen umfahren,
dadurch die wilden Waſſer oder Stollnwaſſer ab
zufuhren.

J. 11. Es muß aber wohl dieſe Arbeit nicht von langer
Dauer geweſen ſeyn: denn, als Auguſt chaupt

mann u) eigenthumlicher Beſikzer des Bades wur
de, ſo gieng auch deſſen Sorgfalt dahin, Mittel
ausfundig zu machen, daß die Verfaſſung des
Brunnen mochte beſtandig ſehn; dahero faſſete er
den Vorſatz, den Grund des Quellg aufs neue zu
ſuchen, den Brunnen auszuraumen und auszugra
ben, hernach auf den Quell ein großg Erlen Faß,
4 Ellen hoch und 3 Ellen im Durchſchnitt breit,
pon einer quer Hand dicken Tauben, mit eiſernen
Reiffen zuſammen aufs dichteſte getrieben, zu ſetzen,
eine anderthalb Eilen her auſſen um das Faß ſtar
ke Ringmauer mit Kalche zu fuhren, und den Ram

zwi
t) ſ. D Joh. Gobeln a. angef. O.
u) a. angef. Orte S. 75. und Hl. Gottfried Mul—

lern a. angef. Orte G. 284.
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zwiſchen der Mauer und dem Faſſe mit guten fet
ten Thon ausfullen und einrammeln zu laſſen, daß
von fremden und Stollwaſſern nichts durch den
Thon und das Faß hinein dringen konne. Den
Anſchlag aber auf ein Erlen Faß, gab ihm die
Beſtchaffenheit bieſes Holzes, welches ſeiner Natur
nach immer harter wird, je langer es ſich im Waſ
ſer befindet, bis es ſich endlich ſelbſt wie in einen
Stein verwandelt. Es iſt aber doch hernach,
wie man bemerket hat, dieſes angegebene Faß nicht

geſetzet worden.

g. 12.
In den neuern Zeiten hat man eine ſtarke dich—
te Mauer in die Hohe gefuhret, und inwendig
mit einem zahen fetten Thon dergeſtalt ſorgfaltig
uberſtrichen und ausgetunchet, daß man unten,
ſs weit bas Waſſer anzuwachſen und zu ſteigen
pflegt, nicht wahrnehmen kann, wo ein Stein
mit dem andern verbunden iſt. Und eben eine ſol
che Verwahrung iſt von auſſen, wo das wilde
und Stollnwaſſer gefaſſet, vorgenommen worden,
daß alſo unmoglich dieſes wilde Gewaſſer zu dem
warmen Qpvell eindringen kann.

ſ. 13.
Von der Lauge des Bades.

Dieſes Bad wird durch ſeine angenehme Lage
gewiß nicht wenig beliebt gemacht. Es lieget der

Berg
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Bergſtadt Wolkenſtein gegen Mitternacht in ei—
nem ſanſten Thale, das von einem rauſchenden Bas
che durchſtromet wird, mit grunen Wieſen beleget,
und mit ganz flachen Bergen, Feldern und Wal—
dungen umgeben iſt, und in welchem verſchiedene
fiſchreiche Teiche befindlich ſind, welches alles ſo

wohl zur Beluſtigung des Auges, als zur Ergo
hung des Gemuths vieles beytragt.

ſ. i4.Ein vornehmer Badegaſt hatte ehedem in einem

Fichten- und Birkengebuſche, welches nahe an deni
Bade lieget, eine Allee ausſchneiden, und in der—
ſelben verſchiedene grune Raſenbanke anlegen laſſen,

Und der ehemalige Gouverneur der Reſidenzſtadt
Dresden, General Janus von Lberſtadt, hat
bey ſeinem leztern Aufenthalt im Bade unter 3.
ſchattigten Ahornbaumen einen Muſenberg geſtif
tet, wo die Abendſtunden der hohen Badegeſell-
ſchaften mit vielem Vergnugen hingebracht wur
den. Die ganze Lage iſt uberhaupt ſo beſchaffen,
daß die hler beſindlichen Badegaſte manche ange.
nehme Abwechſelungen erhalten konnen.

ſ. 15.
Von der ehemaligen Kapelle des warmen
Bades, die Kirche zu unſerer lieben Frauen

auf dem Sande genannt.
Diefe
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u Dieſe Kirche wird. uber den Brunnen gegen
Mitternacht angegeben, die man mit einem be—
kannnten Namen die Sandkirche, oder auch die
Kirche zu unſerer lieben Frauen auf dem San
de genennet hat, dahin ehemals haufige Wallfahr—
ten geſchehen, und darinnen man Meße gehalten,
ehe man ins Bad gegangen. v) Man kann aber
nicht ausfundig machen, wer eigentlich den Grund—
ſtein zu dieſer Kirche geleget, und ſelbige der Jung—
frau, Maria geweihet habe.

g. 16.
D. Auguſt  hauptmann w) nennet dieſelbe ei.

ne wohlgebaute Kirche, und giebt vor: Daß es
nicht etwan ein geringes Kirchlein, als etwan das
Kapellgen zur Ehre St. Jobs bey dem Wieſen.
bade, ſondern eine Kirche geweſen ſeh, die aus ei—
nem von Kalk und Steinen veſtqgeſchloßenen Ge
wolbe, und aus einem Dache mit Schiefer bedeckt,
beſtanden habe, in weiche 7 Dorfer eingepfarrt
geweſen, davong nach Olbersdorf gezogen worden,

zwey aber, als Hillmersdorf und Geringswalde
bey Wolkenſtein geblieben waren. Ferner ſagt er:
Wolkenſtiein habe das Gelaute zu ſich genommen,

und

v) ſ. D. Joh. Gobeln a. ang. Orte G. 40. D Aug.
Haubpimanns wolkenſt. warmen Bad. und Waſ

ſer Schatz. G. Gg.
w) am angef. Ort. G. Ga.
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und die Mauern waren nach und nach eingegangen.
Er muthmaßet, X) es ſey der Capellan oder Dia
conus zu Wolkenſtein um dieſer willen eingeſetzt
worden, weſcher die Sandkirche habe alleine ver—

ſorgen, und deswegen, wie jetzo, vor dem Thore
wohnen mußen. Endlich glaubt er. daß die milde
Stiftung, da Hanns von Waldenbergg, Herr
zum Wolkenſtein, das ganze Dorſ Arnsfeld den
Altarleuten des Gotteshaußes zum Wolkenſtein
legiret, einzig und alleine dieſer Sandkirche wegen
geſchehen ſey.

F. 17.
Alleine, alle dieſe Muthmaſungen ſind nicht ge-

grundet. Daß eine Kirche in der Nachbarſchaft,
und nicht weit uber dem Bade geſtanden, iſt auſ—
ſer allem Zweifel; wie denn D. Johann Gobel y)
ausdrucklich ſchreibet: Bey dieſer Quelle iſt eine
Kirche geſtanden, wie ſolches die alten zerriſſenen
Gemaure noch anzeigen, und zu unſerer lieben.
Frauen auf dem Sande genennet worden, da
rinnen man Meſſe gehalten, ehe man ins Bad ge
gangen. Man hat auch noch in den neuern Zei
ten etliche Mauern davon geſehen, die aber nun—
mehro alle hinweg und abgeraumet ſind, nachdem
der Platz ſelbſt zu Tragefeld gemacht worden.

g. rs J

x) ſ. D. Hauptmann a. angef. Orte G. Gz.

y) am angef. Orte. S. 40
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g. 18.

Daß es aber eine ſo große Kirche geweſen, da—
rinnen 7. ziemlich ſtarke Dorfer ihren Gottesdienſt
verrichtet, iſt wohl nicht zu erweiſen, wie denn
auch D. Caſp. Heinr. Schrey 2) ſelbige nur ein
Kirchelgen nennet. Es muſte denn lange vor
der Reformation und in den alteſten Zeiten, da
dieſe 7. Dorfer noch nicht ſo angebauet geweſen,
geſchehen ſeyn; aber da haben wir weit gewiſſere
Nachricht: denn die erſte Kirchenmatricul, wel—
che iin Jahre 1540. ünd alſo bald nach dem Tode
Herzog Georgens! allhier iſt gerichtet worden,
gedenket nur der Girthe in Woltkenſtein und des
Filials in Grosblbersdorf; wie auch die im Jahre
155 errichtete zwrite Matricul, allwo gleich am
erſten Blatt ſtehet:

‚Wolkenſtein, eine Stadt. Lehnhert, der Chur—„furſt zu Sachſtn U. G. H. Eingepfarrte Dorfer
„Hilmersdorff, Gerichtswalda, kegen Wolkenſtein

„qGehend, Vimersdorff Filial (iſt Olbersdorf) Gruna
„Hoendorff, Scharfenſtein, Hopffe-Garten.“ a)
Es erhellet daraus, daß dieſe 7. Dorfer in die

Kirche zu Wolkenſtein, nicht aber in die Sand—
kirche eingepfarrt geweſen. Und da es in der Ur.
kunde, welche bey Auspfarrung des Filials Olbers-
dorf von der Matre im Jahre 1575. am 18 April

D) am angef. Orte. G. 3. gerich-

n) ſ. meine hiſt Nachrichten von der Bergſtadt Wol.
kenſtein. S. 40.
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gerichtet worden, b) heiſſet, daß die Kirche zu
Olbersdorſ zuvorn der Pfarrer zum Wolkenſtein
von undenklichen Zeiten her, Filial geweſen, ſo.
muſte ſolches, wie ſchon erwahnet worden, lange
vor den Zeiten der Reformation geſchehen ſeyn.

„S. 19.
D. chauptmanns Vorgeben, daß der Diaco

nus der Sandkirche wegen nach Wolkenſtein ſey
geſetzet worden, iſt gleichfalls ungegrundet: denn
da in der im Jahre 15 40. errichteten Kirchenma..
tricul von dem Diacono, Thomas Marhel, ge
ſagt wird: Dem halten ſie ein Pferd um des
Fülials willen; c) ſo kann man leichte erachten,
daß das Filial, und nicht die Sandkirche die Ur.
ſache geweſen ſey, daß man 2 Prediger nach Wol.
kenſtein verordnet habe.

J

ſß. 20.
Was aber die milde Stiftung des Herrn von.
Waldenbergbetrift, welche er Freytags nach St.
Laurentiin385. gemacht, ſo wird ſie deſſen davon
vorgegebene Meinung, als ware ſie der Sand
kirche wegen geſchehen, ebenfalls nicht beſtatigen:

denn es waren uberhaupt die Hetren von Wal
denberg, da fie den Abgang ihres Gelchlechts vor
Augen ſahen, ungemein gegen Kirchen und die

Geiſt.
h) ſ. ebendaſelbſt. S. 73.

c) ſ. ebendaſelbſt. S. 63.
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Geiſtlichen wohlthatig, indem ſie auch im Jahre
1381. dem Gotteshauße zu Ehrenfriedersdorf die
beiden Dorfer Eybenberg und Berbisdorf, bey der
Stadt Chemnitz gelegen, geopfert. Jn dem Do—

nationsbrief, da-hanns von Waldenberg,
Hetr zum Wolkenſtein, dem hieſigen Gotteshaus
das Dorf Arnsfeld geſchenket, iſt nicht das gering—
ſte zu finden, daraus man vermuthen konnte, daß
der milde Stifter mur die geringſte Abſicht auf die
Sandkirche gerichtet habe. Und da derſelbe keine
Meſſe in dieſe Sandkirche verordnet hat, ſo laſſet
ſich daraus mehr,“als zu gewiß abnehmen, daß
idas Geſtifte um ihrentwillen nicht geſchehen; vor—
namlich, da das Geſtiftete der Pfarrer, und nicht

der Capellan, von welchem doch erwahnte Kirche
mit ihren 7. Dorſern alleine verſorgt worden, zu
genießen gehabt hat. Folalich bleibet nichts mehr

ubrig, als daß dieſe Sandkirche eine Feldkapel—
le geweſen, dabey man Stationes gehalten, und

zuweilen eine Meſſe darinnen geleſen, die aber nach

der geſchehenen Religiöns-Veranderung ohne Ge—
brauch ſtehen geblieben, und gleich andern, als
dem Oßwalds Rirchelggen bey Grunhayn, der
KRapelle in Fronau bey St. Annaberg u. a. m.
eingegangen. Der gegenwärtige Augenſchein laſ—
ſet es auch nicht anders zu: denn der Plaz, wo die—
ſelbe geſtanden, und welcher ſich noch jetzo von dem

umliegenden Lande gar kenntlich unterſcheidet, be

B 2 tragt
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tragt ungefahr 18. Schritte in der Lange und 1t5.

in der Breite.

S. 21.Es iſt nachgehends dieſe Kapelle nicht nur ſelbſt

nach und nach eingegangen, ſondern auch von ge
wiſſen Perſonen ganzlich niedergeriſſen und abge
tragen worden. D. Hauptmann dh beruhrt de
ren Niederreiſſung, wenn er ſagt: „Solche wohi
gebaute Kirche iſt hernach, nachdem das Dach
herunter geweſen, an Gewolbe und Mauern nie
dergeriſſen, und an andere benachbarte Gebaude
angewendet worden, wiewohl mit einem ſchlechten
Glucke.“ Der oft angefuhrte Paſtor Lehmanne)
giebt auch die Zeit und Leute an: „Einer von
Guntherod, damaliger Pachter, und Andreas
Priller, Amtſchoſſer, haben 1609. das Gemauer
abbrechen, und die Viehſtalle am Vorwerk Ge—
ringswalda, wiewohl mit ſchlechten Seegen davon
bauen laſſen.“ Es wird auch in den alten Amts—
rechnungen gefunden, daß im Jahre 1609. Wolff
Heinrich von Guntherod, Pachter auf dem
churfurſtl. Vorwerk Geringswalda und Andreas
Priller, Amtſchoſſer zum Wolkenſtein geweſen.
Es trift auch ein, daß im Jahre 1610 ein ſtarker
Bau an ermeldeten Vorwerk verfuhret worden:
Der Anſchlag war auf 2a6 Thlr. 6 gl. gemacht

wor
q) am angef. Orte. S. 62.
e) in ſeinem erzgeburgiſchen Schauplatz. S. 22J.
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worden; da es aber zum Bau ſelbſt gekommen,

haben nicht nur 270 Thlr. 14 gl. uber den An
ſchlag angewendet, ſondern auch dem Pachter noch

62 Thlr. 15 gl. 6 pf. beſonderer Verlag erſetzet
werden muſſen. Die Rechnung ſelbſt beſaget auch
deutlich, daß die Steine erwahnter Kirche darzu
gekommen. Denn ſo lieſet man:

„a Schock 40 Groſchen vor 15 Rutten Steine zuvbrechen, als 13. von einem alten Kirchel, und

Rutten außn ganzen Geſteine; von der Kirche
lz gl. und von friſchen Geſteine 23 gl.“

Es laſſet ſich aber ſicher vermuthen, daß ſolches
alles mit hohen Landesherrlichen Vorbewuſt und
Bewilligung geſchehen ſey. Der Pachter und Amt
ſchoßer ſollen hernach ſehr unglucklich geweſen ſeyn;
iedoch iſt in der Geſchichte nicht bekannt worden,
worinnen das Ungluck beſtanden, ſo ſie betroffen
hat.

S. 22.
Jn ienen Zeiten vor der Reformation wurden

große Wallfahrten in dieſe Sandkirche angeſtel
let, ſo, daß die Kirche vielmals zu klein, und
ein großes Gedrange darum geweſen, dabey denn
kranke und preßhafte Perſonen, welche ſich des Ba
des bedienet, zum Andenken ihrer Geneſung viel
Krucken, Stabe und dergleichen in ihren klagli
chen Umſtanden gebrauchte Jnſtrumente bey dieſer

B 3 Kirche



22 Vaon der, ehemaligen
Kirche und deren Behaltniſſen zuruck gelaſſen; H

und am Feſte der Heimſuchung Maria, oder den
2. Julius wurde daſelbſt eine ſolenne Proceſſion und
Umgang angeſtellet, da man den ganzen Feſttag
der Jungfrau Maria widmete, und dieſelbe in ih
ren aroßen Thaten erhob, und das daben ſich ein—
gefundene Voit zu ihrer Verehrung anfuhrte. Zu
dieſer hieher angeſtellten Wallfahrt wurden auch
ſo viele durch das Vorgeben gereizt, als ſey die
Kirche von dem Brunnen eben ſo viel Schritte ent
fernt, als der leidende Heiland von dem Richt.
hauſe Pilati bis an die Schadelſtatte thun muſſen;

davon zwar Lehmann am angefuhrten Orte:ge
denket, daß der Amtmann Schrey, als dama?
liger Beſitzer des Bades, dieſes wahrgenommen,
daß namlich aus der Städt Wolkenſtein bis zum
Brunnen, und von dieſem bis zur Sandkirche eben
ſo viel Schritte ſeyn ſollten', als der leidende Je
ſus von dem Richthauße bis an die Schadelſtadte
gegangen, und das Kreuz getragen habe, nach dem
zu Gorlitz befindlichen Muſter; alleine nach Anzei
ge. der von ihm gehaltenen Badeacten hat er. dieſe
Beobachtung von einem andern erhalten.

g. 23. J
Es ſind auch bey erwahnter Kapelle mehrere

Gebaude geſtandek, wie aus alten Amtsregiſtern

R dig ubzuſ) ſLehinann. am argef. Orte. G. 227. und B. Aug.

Haupttnänirs workenſteiniſchen /Bad und Waf
ſtrſchatz. S. 63.
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abzunehmen, in welchen eines dafelbſt geweſenen
Amthauſes erwahnet wird, ſo hernach im Jahre
1564. dem damaligen Beſitzer des warmen Ba—
des, Wartin Seyferten iſt vererbet worden.
Welche Gebaude vermuthlich wegen der gnadigſten

Herrſchaft, wenn ſich dieſelbe daſelbſt im Bade
aufhielte, dahin ſind gebauet worden, wie denn
auch. nicht weit davon eine verwahrte Eisgrube mit
einem großen Thurm geſtanden. g)

g. 24.
Von dem Gottesdienſte im Bade.

Es iſt allezeit die Gewohnheit und beſtandiges
Herkommens geweſen, daß an Sonn und Feſt
tagen der Paſtor zum Wolkenſtein, wenn er ſeine
anvertraute Gemeinde mit Wort und Sacramen
ten verſorget, zwiſchen 10 und 11 Uhr ſich in das
warme Bad begiebt, woferne anders eine zahl
reiche Badegeſellſchaft daſeibſt beſindlich iſt, und
mit Singen, Predigen und Beten zu einer Gott
gefalligen Badeandacht den Weg erofnet. Es
wird in dieſer Abſicht ein beſonderes Gebet nach der
Predigt abgeleſen, welches folgenden Jnnhaltsiſt: h)

Herr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein
Name in allen landen! Du haſt uns gemacht,

und
g) ſ. D. Hauptmann am angf-Orte. S. bz.
h) ſ. M. Gottfried Mullers Badepredigt. S. 148.
u.f.
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und nicht wir ſelbſt, zu deinem Volk und zu Schaa—

fen deiner Weyde! Wier durfen dich in Freudig-
keit des Glaubens unſern Vater nennen: denn du
biſt ja der rechte Vater uber alles, was Kinder
heißt, im Himmel und auf Erden! Du erweiſeſt
dich auch als einen Vater, und erbarmeſt dich uber
uns, die wir dich furchten. Wir ſpuren an allen
Orten und in allen Dingen deine vaterliche Guter
Du haſt beide die Kleinen und Großen gemacht,
und ſorgeſt fur alle auf gleiche Weiſe. Vom Him—
mel giebſt du, uns Regen und fruchtbare Zeiten;
aus der Erden erfulleſt du unſere Herzen mit Spei

ſe und Freuden. Du laſſeſt auch Brunnen und
Bache qvellen, die von deinen Wundern ſagen,
und uns verkundigen die Kraft und Tugend des
der uns geſchaffen und beruffen hat, wie denn
auch gegenwartiger Ort deiner Ehren voll iſt. Durch
deine Gnade qpillet von langen Zeitenaus der von

dir geſegneten Erde ein Waſſer zur Geſundheit der
Volker. Gelobet ſeyſt du, Herr, daß du deinen

Knuechten ſo wohl willſt! Wir gedenken immerdar
an das Gute, das wir von Alters allhie gehabt
haben, und reden von deinen Wundern, die du in
den vorigen Zeiten allhie erwieſen haſt. Und auch
das Volk, das geſchaffen werdem ſoll, wird dich,
den Herrn, dafur loben. Nimm an, o ewig ver
gnugter Gott, fur ſo viele große Gnaden, das
Lobopfer unſers Mundes, und laß dir gefallen das
Geſprach unſers Herzens vor dir! Hore unſer

Ge—
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Gebet, und erfulle uns ferner mit deiner Gnade!

Laß hinauf kommen vor dein Gedachtnis das Fle
hen dieſes Jahres, da wir im Glauben an deinen
Sohn Chriſtum ruffen! Ach! Herr, heile uns!
Zuforderſt ſiehe gnadig an unſere in Sunden tod
kranke Seelen: die laſſe durch die Wunden Jeſu
heil werden. Waſche uns wohl von unſerer Miſ
ſethat, und reinige uns durch das Blut der Be
ſprengung, daß wir beſorenget in unſern Herzen,
und los von dem boſen Gewiſſen gewaſchen werden,
am Leibe mit reinem Waſſer. Bedenke auch un
ſere kranken Leiber, und mache ſie geſund! Dein
Wort heilet alles, was Kraut und Pflaſter nicht
heilen kann. Ach! ſo ſprich denn nur ein Wort,
ſo werden deine Kinder geſund. Schlage mit dem
Stabe deines Mundes den Felſen, daß er Waſſer
gebe, und laſſe es werden einen Brunn lebendigen
Waſſers. Segne den Quvell dieſes Geſundbrunnen,
und laſſe die Strohme deines vaterlichen Erbar—
mens mit zufließen. Wir heben unſere Hande auf
in deinem Namen; du aber erhebe uber uns dei—

ne Hand, und vergiß der Elenden nicht. Dein
Geiſt, der bey der erſten Schopfung auf dem
Waſſer ſchwebete, erſcheine, und mache dieſes
Waſſer lebendig, und geſund wie den Jordan
der den Naeman heilete, wie die Waſſer zu Jeri—
cho, von welchen kein Tod noch Unfruchtbarkeit kam,

Dein heiliger Engel ſey mit uns, der fahre herab,
und bewege den Brunnen, wie den Teich Bethes

B5 da!
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da! Er lagere ſich um uns her, und laſſe keine Pla-
ge zu unſerer Hutten nahen! Sey auch du ſelbſt
eine feurige Mauer vor uns, und wende alle Noth!
taß nicht über uns fallen Erſchrecken und Furcht,
daß ſich nicht vermehre unſere Plage, ſondern wir

vielmehr geſund werden. Laß deine AÄugen auch
offen ſtehen Tag und Nacht uber die lieben Unſri
gen, und was wir zurucke gelaſſen haben; wir hae
ben es von deiner Hand empfangen, deine Rech—
te beſchutze es auch, damit keine böſe Bothſchaft
von da her auf dieſes Geburge komme; ſondern,
wenn wir wieder heimziehen, alles ohne Schaden

und Verluſt finden. Wir thun das Gelubde:
Wirſt du an dieſem Orte mit uns ſeyn, unſer Ge
bet erhoren, und Hulfe ſenden vom Heiligthum,
auch uns heimbringen mit Freuden, ſo ſollſt du unſer

Gott ſeyn, und dieſer Ort, wo wir geneſen, ſoll
ein Dankaltar werden. Ja, in unſern Wohnun
gen wollen wir dir Lob opfern Wir wollen er
zahlen alle deine Gute und Treue, und dein Er,
barmen nicht verhehlen vor der großen Gemeinde.

Erhore uns, Herr, wie wir auf dich hoffen,
Amen!

S. 25.
SEs haben auch die Beſitzer des Bades in der
Hauptkirche zu Wolkenſtein ein geraumes und mit
Glasfenſtern verſehenes Chor oder Kirchſtubgen,
welches ſie nicht nur fur ſich gebrauchen, ſondern

auch
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auch den Badegaſten, wenn ſie dem offentlichen
Gottesdienſt beyzuwohnen belieben, erofnen laßen.
So wird auch ein halbes Jahr fur das Bad und
alle Badegaſte, Sonntags Vor- und Nachmit
tags, wie auch Mittwochs und Freytags ein dar—
auf eingerichtetes. Gebet nach gehaltener Predigt
geſprochen, welches nachſtehenden Jnnhalts iſt. h)

Wir gedenken auch bey unſerer Gottgeheiligten
Andacht dererienigen, die anietzo ihrer Geſundheit

wegen das allhieſige warme Bad gebrauchen. Herr
unſer Gott, der du deine Vorſorge fur unſer Wohl
ſeyn auf vielfaltige Weiſe ſehen laßeſt, wir prej—
ſen deine wunderliche Gute, die ſich unter uns ſo
herrlich offenbaret; wir ruhmen deine Gnade, die
du uns auch in den Waßern erkennen laßeſt. Alle
Dinge ſind deiner Ehren voll! Wir bitten dich
hiernachſt demuthiglich: Du wolleſt deine Wun
der noch ferner unter uns groß machen, deinen
Seegen uber den Quell ſolches Geſundbrunnen
ſprechen, und alle, die ſich deßen bedienen, mit
deiner Hulfe begnadigen! Dein Geiſt der bey der
erſten Schopfung auf den Waßern ſchwebete, ma
che auch dieſes Waßer lebendig, und gebe Kraft
ällen, die ſie bedurfen. Deine vaterliche Gute, ſo
den Naeman aus Syrien im Jordan heilete, die
Kranken bey dem Teiche Bethesda geſund gema
chet, laße auch unter uns ſolche Wunder ſehen?
Bey dem Gebrauch ſey mit allen hohen und Nie

drigen
kh) ſ. M. Gottfr. Mullers Badehiſtorie S. 312.
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drigen nach deiner Barmherzigkeit! Nach: dem
Gebrauch laße ſie die geſuchte Geſundheit ſinden!
Wir aber dein Volk, und die Schafe deiner Wei—
de, wollen zu deinen Thoren eingehen mit Dan-
ken, zu deinen Vorhofen mit Loben. Wir wollen
danken und loben deinen Namen, Amen!

g. a6.
So oft die hochſtſeelige Ehurfurſtin, Frau

Magdalene Spbille, ſich des Bades bedbiente,
wurde auch nach gehaltener Predigt ein darzu be«
fohlnes Gebet geſprochen, und nach Endigung der
Badecur, welche zehnmal nach einander geſchehen,
wurde eine beſondere Dankpredigt gehalten, ben
welcher auch ein darzu eingerichtetes Dankgebet

abgeleſen worden. Beide Gebete wollen wir nach
ihrem Jnnhalte beyfugen: i)

Formul, nach dem allciemeinen Kirchen
gebet geſprochen, um gedeihliche Ba
decur der Durchlauchtigſten Churfur
ſtin zu Sachſen.

Denmnach Churfurſtl. Durchl. unſere gnadig.

ſte Churfurſtin und Frau entſchloßen, ſich der
Babecur allhier zu gebrauchen, auch ſolche ſonder
lich in dem zierlich erbauten neuen Bade allem
Anſehen nach, wohl anſchlagen will. Als ſagen
wir gottlicher Majeſtat geziemendes Lob, Preiß

nnd

ĩ) ſ. M. Wullers Badepredigt S. 154. u. f.
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und: Dank, daß ſeine Gnade ſolche Kraft dieſem
heilſamen Waßer. gegeben, herzlich bittend, es
wolle der liebe Gott:zu feryerer Cur ſeinen gottli—
chen kraftigen Seegen verleihen, damit unſere gna—
gigſte Churfurſtin zu erwunſchter Geſundheit vol
lig gelangen, auch dermaleins Churfurſtl. Durchl.
unſern gnadigſten Herrn, Churprintzl. Durchl.
unſern gnadigſten Herrn und Gemahlin, ſamt
den Jungen Prinzen, nach aller Vergnuglich—
keit hey allerſeits guter Geſundheit in Fried und
Ruhe antreffen, auch zu langen Zeiten in der
Gnade Gottes erhalten werden moge, und das
wolle Gott thun, um ſeines heiligen Namens Eh
re willen, Amen!
Dankſagung nach glucklich geendeter Ba

decur.
Denmnach die Durchl. Churfurſtl. Frau
Wittwe, unſere gnadigſte Frau, bishero allhier

die Badecur gebrauchet, auch durch die Gnade und
Seegen Gottes ſolche in guter Geſundheit, Fried
und Ruhe, guter Vergnuglichkeit und merklicher
Beßerung faſt geendet, dieſe Gnade Gottes alle
Dero Durchl. Bediente und Leute allhier geſund
nnd friſch fur allem Schaden, Kraukheit und Un—
gluck behutet und bewahret hat; Als ſagen wir
gottlicher Majeſtat fur ſolche Gnade herzinnigliches
Lob, Preiß und Dank, welcher durch ſein Wort

durchdringende Kraft dieſem Waßer ertheilet, al.

ſo
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ſo daß es Jhro Durchl unſerer gnadigſten Frau
en zu, Gott gebe! beſtandiger Geſundheit, hat
dienen mußen, bittend, es wolle der vielgetreue
grundgutige Gott nunmehr Dieſelbige bey erlang
ter Geſundheit, wie auch Churfurſtl. Durchl.
unſern gnäädigſten Herrn, Dero Gemahlin und
Jungen Prinzen, das ganze hochlobl. Hauß zu
Sachſen:uns allen zu Troſt, Schutz und Freude
lange Zeit darbey erhalten, die vorhabende Reiſe,
in ſeinem heiligen Namen glucklichen Anfang,
Fortgang und Ende gewinnen, die herzlich erz
wunſchte Anheim-nnd Zuſammenkunfte hochſter
freulich fugen, das neuerbaute Bad, die edlte
Gnade und Gabe Gottes, Jhro Durchl.! zum
oftern mit gutem Nutzen beſuchen laßen daßelbige
nebſt dem geſamten Bad und Seegen Gottes, den
Jnwohnern und Beſitzern immittelſt, fur allerley
Gefahr und Ungluck, allerley ſchadlichen Zufallen,

Abnehmen, Unſeegen, Veranderung, gnadigſt
behuten, allen und ieden chriſtlichen Patienten in
beſtandiger Kraft und Wurkung nach ſeinem hei
ligen Willen, wohl anſchlagen und bekommen laſ—
ſen. So wollen wir und alle fromme Chriſten, ſo
die Wunder Gnade Gottes ochten, dem weiſen,
allmachtigen, gutigen und barmherzigen Gott da-
fur danken und preiſen. Wir ruffen dieſem heil-
ſamen Bad, bey dem, Gott helf! glucklich inſte—
henden Aufbruch und Abſchied nach: Allen See
gen, reichen Seegen, beſtandigen Seegen wolleſt

du
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du, o Gott, geben! Dir, o Gott, ſey allein die
Ehre, Amen!

u—e—e g. 27.
l

Von dem ehemaligen Furſtenbad.
Es hatte Jhro Churfurſtl. Durchl. Frau

MWagdalene Sybille, Johann George il
Frau Gemahlin dieſes warme Bad einige Jahre
nach einander mit erwunſchten Erfolg gebrauchet.
Nachdem nun bey ſolchem Gebrauch die mitge—
brachten Leibmedici, D. Wieſener, D. Schilling
und D. Hartwig, wohl wahrnahmen, daß das Ba
den weit großern und geſchwindern Nutzen geben
wurde, wenn man  das Waßer darzu, ohne es
durch ein Kunſtzeug in die Hohe zu bringen, an—
wenden konnte, ſo kam die Erbauung einer beſon—
bern Badeſtube in Vorſchlag. Dieſes wurde auch
hohern Orts gnadiaft beliebet, uud durch nachſte—
henden hohen Befehlveranſtaltet:

Johann Georg der Andere, Churfurſt.

„Lieber getreuer, Nachdem unſerer freundlich
„herzvielqgeliebteſte Gemahlin Liebben das Wolcken
„ſteiner Bad ju gebrauchen, nebſt Gottlicher Ver
„leihung entſchloßen, und dem Amtmann daſelbſt
„Henrich Schreyen, mundlich befohlen worden, ei
„ne Bad Stube vor hochgedachte Jhrer Liebden zu
»bauen; Als iſt hiermit unſer Befebl, du wolleſt
n gedachten Amtmann, zu ſolchem Bau, nicht al

„lein
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„lein Siebenzig Tonnen Kalk alſobald ohne Ent
„gelt abfolgen laßen, ſondern auch Funffzig Thlr.
„von eingekommenen Licent-Geldern zugleich be—
„zahlen, maßen dann ſeineihieruber gegebene Quit
„tungen in Zurechnung Krafft diß paſſiren, und es
„wird an dem unſere Meinung vollbracht. Datum
„Dreßten, am 29 lulii Anno 1670.

Friedrich Adolf  von Haugwitz.
Jaeohann George Zimmermann.

An Amesſchreiber zu
Wolkenſtein, Chri
ſtian Otten.

Da aber die mundliche Verordnung auf etwas ani
ders, als auf das nachgehends errichtete Bad moch
te gegangen ſeyn, ſo erfolgte ein anderer hoher Be

fehl ſo gleich darauf, dieſes Jnnhalts: 2

Johann George der Andere, Churfurſt.

„Lieber getreuer, Nachdem Wir, wie dir be—
„reits wiſſend, angeordnet, daß zu Wolkenſtein vor
„unſeter freundlich- herzvielgeliebten Gemahlin,
„Liebden ein ſonderliches Bad angerichtet, und
„auffs ſchleunigite mit dem Bau verfahren wer—
„den ſoll; Als iſt hiermit unſer Befehl, du wol

n leſt die darzu bedurfenden Mittel von bereiteſten
„Amts GEinkunften bezahlen, und dir hingegen

„nrichtige Belege von denen Handswercks-Leu—
„ten und Arbeitern ausantworten laßen. An

dem
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„dem vollbringeſt du unfern Willen und Meinung.
„Datum Dreßden, am 17. Aug. Anno 1670.

„Sebaſtian Rotte.
Johann George Zimmermann.

An Amtsſchreiber zu
Wolkenſtein, Chriſti
an Otten.

guag.
Ob nun ſchon in dem angefuhrten 1670ſten

Jahre, nachdem der Cammerierer Starke des
wegen hieher gekommen, und einen Ris uberbracht,
ein geſegneter Anfang zu dem Bau gemacht, und
494 fl. a gl. 5 pf. dießfalls aufgewendet worden,
muſie das Werk doch, weil die zeitige Kalte dit
Arbeiter abtriebe, in ſeiner Unvollkommenheit lie—
gen bleiben. Es wurde aber im folgenden Jahre
glucklich zu Stande gebracht, und am 5. Auguſt

von dem glorwurdigſten Churfurſten Johann
Georg III, damals Churprinzen, auf eine ſeyer-
liche Art eingewelhet, und die Gnade Gottes
genennet. Dieſer Bau hat in allen 1220 fl 5 gl.
7 pf. gekoſtet, wie die Amtsrechnung beſaget.

J. 29.
Es war aber dieſes Bad ſeitwerts des Brunnen
zur linken Hand erbauet, und hatte mit dem

C Brun
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Brunnen eine gleiche Teufe; daher floß auch das
Waſſer in das Badegemach aus dem Brunnen,
ohne daß es durch ein Kunſtzeug herauf gehoben,
und warm gemacht werden durfte. Es wurden
auch zwey Nebenbrunnlein zwiſchen dem Bade und
der Hauptquelle erofnet, und ins Gevier gebracht,
welche, weil ſie eben ſo laulichtes Waſſer haben,
gleichfalls in das Bad eingeleitet wurden. Doch
hatte man oben diſſeits des Brunnen eine ſteinerne,

Kuche erbauet, und in dieſelbige ein Schlangen
werk aus 6. zuſammen gelotheten Muſavetenlauf—

ten geſetzet; darinnen man das Waſſer warmete,
und im Fall des Gebrauchs zu dem ordentlichen
Qvellwaſſer laufen lieſe.

8 g. 30.Hochſterwahnte Churfurſtl. Durchl. betraten
auch ſolches Bad am 7. Auguſt 167 1. das erſtemal

Weil esaber in einer dumpfigten Teufe und auf ſö—
rigten Boden erbauet worden, haben Hochdieſel
ben keine vollkommene Cur darinnen vollenden kon
nen, ſſondern ſich wiederum der ordentlichen Wannen

bedienen muſſen, da ſonſt das neue Bad alſo einge
richtet geweſen, daß man auf Stuffen ſo tief ins
Waſſer hat kommen konnen, als man ſelbſt ge—
wollt, auch die Freyheit behalten, zu ſtehen, zu
gehen oder zu ſitzen. Die Rohren, dadurch das
ordentliche und angewarmte Waſſer ins Bad lief,
waren von Kupfer, und haben, beſage der Rech
nung, acht und ein halbes Pfund gewogen.
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g. 31.

Dieſes Furſtenbad war ober alſo anqeleget, daß
man durch vielfaltiges Stuſfenſteigen in daſſelbe

gelangte. Die Treppe hatte 3 Weneungen, da—
von die oberſte 10 Stuffek, die mittelſte 17, und
die unterſte wieder 1o Stuffen hatte. Ja das
Bad ſelbſt, welches aus einem dichten und mit
zahen Thon wohl ausgeſtrichenen Holzſchroote ere

bauet, unten aber mit geſpundeten Pfoſten gedie—
let war, muſte die Durchlanchtigſte Erbauerin
ab ermal 10 Stuffen abſteigen, deren iede ein Vier
tel einer Ellen hoch, dritthalb Eilen lang und eine
halbe Elle breit war. Beny dieſen vielmals zu wie
derholenden Steigen nun konnten alle die auten
Gedanken ſtatt finden, welche der ehemaliqge Su
perintendent zu Meiſſen, D. Matthjas ömmer
mann, bey Gelegenheit, da er ſeine kranke Ehe
frau in dieſes warme Baod gebracht, und ſeine
Freude an der arhoften Cür zu ſehen, bey ibr ge
blieben, angeqgeben Erpredigte namlich 4. Sonn
tage nach einander, als den 6. 7. 8. und q. Sonn
tag nach Trinitat in boher Gegenwart Jhro Chur
furſtl Durchl. Frauen MagdalenensSybillen,
in dem darzu beſtimmten Badeſaal, und ubergab
auch nachgehends die a gehaltenen Predigten dem
Drucke, unter dem Titul: Wolkenſteiniſcher
Bade Sabbath. Jn der dritten Predigt am gten
Sonntag nach Trinitat. wieſe er Dieſelben zu ehr

C 2 erbie
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erbietigen und Gottfurchtenden Badegedanken an.

Bey dem Eintritt in die bedeckte Gallerie erinner—
te er Sie an den 1. Vers des 91. Pſalms. Von
dar kamen Sie an den erſten Abſatz von 1o Stuf
fen: die bemerkte er alle mit heiligen Spruchen
von der Gnade Gottes. Die ute mit Pſalm 71,
16 die 2te mit 1 Cer. 15, 10. die zte mit Klagl.
Jer 3, 22, die 4ate mit 2 Cor. 12, 9. die zte mit
Pſalm 117, 2. die éte mit Pſalm 103, 17. die
7te mit Pſalm 130, 7. die Ste mit Rom. 5, 20.
die gte mit Eph. 2, 8. und endlich die iote mit
Joh. 1, 16. Auf die 17. Stuffen des andern Ab
ſatzes ſetzte er Sirach 43, 28. u. f. Die 1o Stuſ
fen des lezten Abſatzes bezeichnete er mit dem 67.

Pſalm. Der Eintritt ins Abkleibungszimmer
muſte zu Gemuthe fuhren, was Paulus Eph. 4,
24. und Coloß. 3, 5. geſchrieben. Bey Betre
tung des neuen Bades ſelbſt, und zwar der erſten
Stuffe ſollten ſich Jhro Churfurſtliche Durchl.
erinnern an Pſ. 65, 10. bey der 2ten an Jerem.
33, 6. bey der zten an Ezech. 36, 25. bey der aten

an Jeſ. 1, 16. 17. 18. bey der zten an Pſ. 77
11. bey der öten an B. Weißh. 16, 12. bey der
aten an Pſ. 51, 4. 9. bey der Sten an Eph. 5,
26. 27. bey der gten an i Joh. 1, 7. bey der 1oten
an Matth. 8, 8. und im Baode ſelbſt ſollte dieſe
Furſtin furſtliche Gedanken haben. Er hat
zugleich in dieſer angefuhrten dritten Predigt und
deren Eingang das neuerbaute Furſtenbad auf

eine



Furſtenbad. 37
eine angenehme Art beſchrieben, und daruber
chriſtiiche Betrachtungen angeſtellet. Nur iſt zu
bedauern, daß dieſes ganze Furſtenbad durch die
heftige Waſſerfluth im Jahre 1721, ganzlich zu
Grunde gerichtet worden.

9. 332.

Von den ubrigen Gebauden des Bades.
Die hier befindlichen Badegaſte finden Bequem

ſichkeit genug zu ihrem Aufenthalt. Zur linken
Hand ſtehet das ſo genannte neue Hauß, und in
demſelben 20 geraume Stuben und Kammern,
nebſt etlichen Kuchen. Zur rechten das alte Hauß,
welches 10 bis 1t Zimmer hat, die bishero des—
wegen gerne bewohnt worden, weil man, ohne
vom Wind und Regen getroffen zu werden, in
die Badehauſer kommen kann. Ferner ſiehet man
ein anderes Hauß, welches ſo wohl zum Bier
ſchank und Gaſtung, als auch fur die ubrige Hauß
haltung angelegt worden; in demſelben finden ſich
nebſt der Schenkſtube auch des Babeherrn Woh
nung, noch 3 andere Stuben, bie den Babega-
ſten eingeraumet werden konnen. An dem alten
Hauße ſind uber zo. lichte und geraume Badeſtu
ben angebauet, deren etliche auch zu mehrerer Be

qvemlichkeit bey dem Aus-und Ankleiden konnen
geheitzet werden. Neben dieſen befindet ſich das
Brauhauß und etwas weiter hin eine Muhle, bey

C3 wel
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welcher noch ein anderes Wohnhauß, und nicht
weit davon einige Scheunen ſtehen.

9. 33.Es ſiehet alſo jezt weit anders aus, als zu un

ſerer Vater Zeiten: denn als im Jahre 1656 D.
Hauptmann und der Amtmann Schrey dieſes
Bad an ſich kauften, fanden ſie nicht mehr, ais
zwey abgekahlte Dach- und Bodeniloſe Hauſer, in
deren vornehmſten gegen dem Berge eine einzige
Wohnſtube fur den Pachter, und oben wuſte Stroh«
kammern ohne Glasfenſter und tuchtige Verwah
rung geweſen. Jn dem andern fande man untent
2 Bepaltniſſe, darinnen des Sommers uber ge

badet worden, mit offenen Lochern oder Mauer
fenſtern. Oben waren 2 Stubgen zur Bewirthung
der Badegaſte. Vorjetzo aber konnen mehr, als
20 Familien allhier verſorgt werden. Man hat
auch Stalle und Keller erbauet, damit man die

Pferde unterbringen, und das Getranke friſch be
halten kann.

g. 34.
2 Von dem Kunſtzeuge.

e Da der Brunnen des Bades weit tiefer liegt, als
die Badeſtuben, ſo erfordert die Nothwendigkeit, daß
es zum Gebrauche in die Hohe gebracht werde;
dahero iſt ſchon im Jahre 1567 ein Kunſtzeug,

wel
4
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welches durch ein Rad getrieben wird, angebracht
geweſen, welches mit einem winſelnden Geqpirre

durch gewiſſe Rohren in den Brunnen geſchoben,
und das Waſſer oben ausgegoſſen hat. Ehedem
wurde das Waſſer in Canale geleitet bis zu den ei
ſernen Rohren, die ſich uber dem Feuer Schlan
genweiſe wanden, und dadurch gewarmet; K) jetzo
aber geſchiehet es in einer kupfernen Pfannen, wie
man in Brauhauſern findet. An derſelben ſind an
beiden Seiten Rohren veſte gemacht, durch welche
das Waſſer mit einigen Geziſche in alle Badſtu—
ben von oben an bis unten aus gehet. Ueber den—
ſelben liegen noch andere, durch welche das Waſ
ſer, wie es aus dem: Brunnen kommt, geleitet
wird.

ſ. 35.
Von Merkwurdigkeiten im Bade.

Man findet hier ein altes Bild, welches die
Jungfrau Mariam vorſtellet, und noch aus den
alteſten Zeiten zuruck geblieben ſeyn, und von den
Bauern im Dorfe noch erhalten worden ſeyn ſoll,
aber ganz veraltet und unſcheinlich geworden iſt.
Ohne den Fuß oder Poſtement, darauf es ſtehet,
iſt es etwas uber drey Viertel Ellen hoch; das
Haupt iſt mit einem nicht allzuformlichen nimbo

Ca4— oder
 ſ. D. Joh. Gobeln am angef. Orte. S. 4o.
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oder flammichten Schein umgeben, an ſich felbſt
aber mit einem weiſen Schleyer bedecket. Die
Geſtallt des Angeſichts iſt nicht ſonderlich ausneh
mend, und mochte die Muthmaßung einer alten
Arbeit noch ziemlich zulaßen; die Hande liegen
kreuzweiſe uber einander; der Leib iſt obenher mit
einem ſchwarzen Kleide bedeckt, uber welches bis
auf die Fuße ein ſtark verguldeter! und ſchonglan
zender Mantel hanget, der innwendig ein himmel
blaues Futter hat. Es kann ſeyn, daß es in den
neuern Zeiten mit dieſem Putze beleget worden,
wie ſolches auch Chriſtian. Lehmann bekrafe
tiget, da er erſtlich ſaget: es ſey ganz veraltet und
unſcheinlich worden; hernach. aber meldet, daß es
D. chauptmann und der Amtmann Schrey, als

damalige Beſitzer hatten wieder anſtreichen laßen.
Sonſt aber giebt man vor, daß es auf dem Altar
der ſo genannten Sand-oder Badekirche geſtan—
den, wie der Jnnhalt der Schrift am Fuße des
Bildes zeiget:

Dieſes Bild iſt zu unſerer lieben Frauen auffn
Sand in der Capelle auf den Altar gefunden

worden. Anno 1385.

g. 36.
An der Thure, wo man zur Pfannen gehet, iſt

ein Crucifix angemacht, an welchem bie Jahres
zahl

h) a. angef. Orte S. 227.
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jahl 1388 ſich gleichfalls befindet, darunter ſtehen
folgende Reime:?

Dieß warme Bad im Sand, zu unſer lieben
Frauen,

Hat GO2TES Wunder Hand gelegt in dieſe

Auen.
Wovurch dem Leibe nach Heyl werden kranke

Herzen
Chriſti Verdienſt und Blut lindert die Seelen

Schmerzen.

Dieſes Bild ſelbſt mag ſehr alt ſeyn, wie die an
geſchriebene Jahrzahl 1385 zeiget. Aber die dar-
unter geſetzten Reime ſcheinen nicht alt und dem
waten Jahrhundert gemas zu ſeyn, und die Zuge
der Buchſtaben ſind unſerer ietzigen Art zu ſchrei
ben ſehr ahnlich.

g. 37.
Es iſt ferner ein Stuck aus dem Alterthum all.

hier zu ſehen, welches ein großer aus rothlichen
Sandſteinen gehauener Keßel iſt, der auf einen
Fuß von gleicher Materie geſtanden, nunmehro
aber von Regen, Froſt und Ungewitter ſehr zer—
nichtet worden. Von dieſem giebt man vor, daß

er ein Behaltnis des ſogenannten Weyhwaßers
geweſen, womit man, wie ſonſt, alſo auch inſon
derheit bey der ſolennen Wallfahrt, welche allezeit
den 2. Julius, am Tage der Heimfuchung Ma

C5 ria,
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ria, hieher gethan wurde, das anweſende Voit
und den Brunnen ſelbſt beſprenget habe.

g. 38.
Von den Beſitzern des Bades.

Maan kann nichts zuverlaßiges von den erſten
Beſitzern dieſes Bades ſagen, doch hat man die
wahrſcheinliche Vermuthung7 daß, weil dieſer
Brunnen in einem Thal entſprungen, melcher auf
dem Cammerguth zu Geringswalda lieget,
auch derſelbe demienigen Herrn eigen geweſen, der

die Herrſchaft Wolkenſtein, und mit derſelbewauch
gedachtes Cammerguth beſeßen. Folglich kann
man die alten Herren von Waldenberg, wo
nicht die Erfinder, iedoch die unmittelbaren Be
ſitzer des warmen Bades nennen.

g. 39.
Naachdem nun die Herrſchaft Wolkenſtein im
Jahre 1440 an die Herzoge zu Sachſen gefallen,
ſo iſt das Bad gleichfalls an ſelbige gekommen,
welche alsdenn ſehr vieles daraui gewendet. m)
Man findet, daß ſelbiges herzog Heinrichs
Eigenthum geweſen: denn in einer alten Amtsrech-
nung oder Zinnßbuche vom Jahre 1520 heißt es:

„Das
m) ſ. Lehmann a. angef. Ort. G. 227. und D

Hauptmann G. 73.
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Das warme Bad

„Jſt Burg Banel von M. g. f. vnd Herrn erblich
„jzugeſagt, davon auf Michael IIII Gulden und

„quch ſo viel auf Walpurgis zu geben.

Wer dieſer Burg Hänel geweſen, kann man
nicht ſagen. Jn der Rechnung des folgenden Jah—

res ſtehet, daß er Burkhard Zimmermann ge.
heißen: denn ſo ſtehet daſelbſt:

cj
Das warme Badt

Burkhart Zimmermann

Sch. xx. IIIl Gr. Jſt Jme erblich verliehen.

Und daß gedachter Zzimmermann und der Burg
Hanel eine Perſon geweſen, lehret eine andere
Schrift, die auch noch uberdieß beſtattiget, daß

Herzog Heinrich vor ihm Beſitzer des Bades
geweſen; es lautet aber ſelbige in einem vorhan
denen Amtsbuche No. 1. fol. zo. alſo:

Gelubde des Burckhart Zimmermanns.

„llhrkund und zu wißen ſey, Nachdem der Durch
Hlauchte Hochgeborne Furſt und Berr, Berr
aZzeinrich, Bertzog zu Sachſen, m. G. H. Burg

„Heuelln um ſeiner geſchwinden Verbrechung hat
„ſtraffen lafien, und ihn des warmen Bades un—
„ter dem Wolckenſtein, ſo ihme Seine Furſtliche
„Gnaden gnadiglich eingeraumet, entſetzet. Zu die
„ſer Straffe hat Burgk Hennel mit Hand und Mund
„angelobet, meines Gnadigen Herrn Land und Ge
„biet bey der hochſten Straff inn zehen Jabren

„nicht
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„nicht zu beruren. Geſchehen Dienſtag nach Eliſa—
„beth im xx. IIl Jahr der mindern Zabhl.“

Das Verbrechen dieſes Menſchen iſt nicht dabey
erwahnet.

g. 40.
Nach Burckhart Zimmermanns Verwei—

ſung hat Valten Bernhart das Bad erhalten,
und ſolches in die 17. Jahre bis, 15 40. ruhig be
ſeſſen. Jn dieſem angezeigten Jahre aber hat er
daßelbe an Paul Hanuſchka Coder Haniſchen)
vor dreyhundert und viertzig Gulden erblich ubere
laßen. Den daruber gerichteten Kaufbrief wollen
wir, einiger Umſtande wegen, wie er in angezo—
genen Amtsbuche fol. 124 befindlich iſt, beyfugen:

Ein Erbkauff um das warme Bad, ſo
Paul Hanuſchka mit Valten Bernhar
den gethan.

„Auf Montag, am Tage purifieationis Mariae
„im 4oſten Jahr, iſt ein rechtlicher Erbkauff zwi—
„ſchen den Vorſichtigen Paul hanuſchka an tinem,
„vnd Valten Bernhardt anderß teils geſcheen umb
„das Warmmepadt nechſt unter dem Wolckenſtein
„Jm grunde aelegen, dergeſtalt, das beruhrter
„Paul HZanuſchka den obbemelten Valten Bern—
„hardt vmb folch Warmpadt vf Zeit vnd Weyl wie
„ers denn mit aller Gerechtigkeit, Jn ſeinen vier
„Reinen nach Burckhart Fimmermann hat uber
„tommen, vnd giebt. Jme dreyhundert vnd vierzigk
„Gulden, als zum Angelde einhundert und zwan
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Zzlgk, als nemlich Eiebenzigk zum Einzuge mit Hans

GSaltzmanns vnd Berakmanns ſchuldt, die andern
„funffzigk Gulden zwiſchen hie vnd Pfingſten, dar—
„„nach vehet er an, vnd giebt alle Mitfaſt v. fl. ſu
„lang ſolthe Summa bezahlt wird, au dieſer obbe—

„arurten Summa als 340fl. hat Burckhart Zunmer—
„mann ioo fl. zu fordern, So ihme Valten Bern—
„har dt ſchuldigk geweſt, die hat Paul Banuſchka

auf ſich genommen, ſo behelt Valten Bernhardt,
„wenn er das Angeldt empfaht, 120 fl. die empfeht

„er Quartal weiß, nach Vermoge des Kaufs, Auch
magk Paul Banuſcthka ſein Viehe mit M. G. H.
Vithe an die Weide treybenn, doch das Ehr m.
 „G. H. einen Jungen hierzu halte, wie vorhin iſt

„geweſt, Bey ſolchen Kauff ſeint geweſen die er—
„ſamen Hans Salzmann, Wolf Bergkmann, Hans
Krobe, Schboſſer, Wolf Schmidt, Mats Hanuſch—

„ka, Vrban Koch vnd andere glaubwirdige Act. utſ.
„So hat der geſtrenge vnd Vheſte Caſpar Freyber

„ger, Amtmann vfm Wolckenſtein die Veraunſti—
„gung gegeben, ſolches ins Amptsbuch zu verleiben,
»vnd nach Beſagungider Allten hat ehr Macht frei—

.„beriſch Bier vnd, Reiniſchen Wein zu ſchenken, Es
„»hat auch Valten Bernhardt mit verkaufft dem be

»melten Paul Hanuſchka xx. IIlj. Pade- Wannen
n„boß vnd gute.“

ſ. a1.
Dieſer Paul Hanuſchka hatte nachgehends
die Gnade, daß die Durchlauchtige Wittwe Her
zog Heinrichs, Frau Catharine, ihm ein Stuck
Ackers zum Bad abtrat, und ſo das Bad ſelbſt um
ein gutes verbeßerte. Die dießfalls vorhandene Ur-

kunde
J
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kunde lautet fol. 135b im angefuhrten Amtsbuche
alſo:

„Nachdem die Durchleuchte Bochgeborne Fur—
„ſtin, Katharine, gebohrne zu Mecklenburg,
»Hertzogin zu Sachſen rt. Paul Hanuſchka, dem
„Wirt im Warmenpadt ein ſtuck Ackers of ſein em
„ſigt Anſuchen vnd Suppliciren aus Gnaden ein
„qereumpt, vnd durch den Edlen, Erenveſten Han
„ſen von Seidlitz, Freybergiſchen Hauptmann, mir
„Hans Krohen, Schoſſern vfm Wolckenſtein von
„wegen Hochgedachter m. gef. Bevehl gegeben, be
„rurten Wirth ſolch Guck Acker beneben dem Voit
„Vrban Koch genannt, ſambt Richter vnd Schap
„pen zu Gerßwaldt, Hans Rimler, Richter, Chri-
„ſtoff Mauerſperger, Burckhart Stoll, Schoppen,
„zu verlochſteinen und erblichen zu verleihen, wel
„ches vf Bevehl berurts Hauptmanns alſo geſche
„en, von Sulchen ſtuck Acker ſoll der Wirt aber
„Jnhaber des Guts m. g. f. Jherlichen 1 fl. Zinſen
.halp Michelis vnd halp Walpurgis. Geſcheen am
„Montag nach Marie Magdalene. Jm Alliten vnd
„durch mich obberuhrten Schoöſſer Jns Amtbuch
„verleibt.“

g. 42.
Es iſt aber dieſer Paul anuſchka nicht

lange iim Befitz dieſes Bades geblieben: denn
nach Anweiſung gedachten Amtsbuches ſol.
139 b hat er daßelbe dienſtags nach omnium
Sanctorum 1544 mit allen genutzten Gerechtige
keiten an Mats Oetteln vor und um ſiebenhun
dert Gulden verkauffet. Dieſer Oettel verlies es

1557.
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t557. an Martin Lißnern, der von Großol—
bersdorf hieher gezogen, aber gleich im folgenden

Jahre 1558. den Otrt wieder veranderte, und das
Bad Heinrich Heſelern kauflich uberlies, wel—
cher es bis is562 beſaß, und an Valten Neu—
berten verkaufte. Hernach erhielt es beſage eines
Gerinqswalder Gerichtsbuchs vom Jahre 1550.
fol. zo. Martin Seyfferth Dom, Eſtomihi
1567.

6 43.
Es hat ſolches auch Paul Puſchmann in Beſitz

gehabt: denn von dieſem kaufte es, wie das ange—
fuhrte Geringswalder Gerichtsbuch fol. 33b beſa—

get, Jorge Seiffert um 450 fl. den gten Ju—
lii 1568. daran erlegte er 140 fl. zum Angelde
und 310. fl. blieben auf Tagezeiten, an denen die
voriqen Beſitzer Matthes Oettel noch 233 fl. und
Merten Seyfferth 6b fl. zu heben hatten. Bey
dieſom Kauff ſtehet:

„Der Beſitzer des Warmen Bades, Jorge ſeiffert
„bat fua vnd macht nach beſagung der alten, wein
„vnd freibergiſch bier, vnuorhindert zu ſchenken,

Jtein, mit ſeinem vihe hat ehr fug, vt meines gſt.
„in. forwergsfeldern vnd guttern, mit deßelben vi—
uhe zu, geringswalde zu treiben vnd zu hutten.“

G. 44.„Von Georg Seifferten ubernahm es im Jah
nte 1574. Baſtian Keſchner ſammt wieſen vnd

„Iecker

14 2 a*
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„Aecker und Aller zugehorung vnd gerechtigkeit mit
„freyheit vnd Andern ſo es ietz vnd zuvorn vnd den
„Jnhabern vnd beſietzern gebraucht vnd vnter vnſern
„Gnedigiſten Churfl. vnd Herrn gelegen vnd begnadt
„vmb funffhundert vnd 37 fl. Heupt Summa, An
„geldt Soll 120 fl. erlegt werden, vnd da Alle
„Nuarthal 6 fi. Biſſ vnd ſo lang Matz ottel ſein
„Aufſen ſtehendt gelt hinweg, Alsdan giebt Keuffer
„hernach afl Jedes Quarthal biſſ zu entlicher Able
„gung der obgenannten heupt ſumma, beſage des
„angefuhrten Geringswalder Gerichtsbuchs von
»l s 50. fol. 72.“

g. 4s—
Von dieſem Baſtian Leſchnern muß es her

nach an Matts Leſnitzern, Paul Leſchnern
und Martin Melzern, welche vermuthlich Er
ben des Baſtian Leſchners geweſen, gekommen
ſeyn, denn dieſe verkauften es, beſage des ange—
fuhrten Gerichtsbuches im Jahre 1579, den 26.
Febr. an Elias Leſnitzern auf folgende Weiſe:

Elias Leſnitzers Kauff voun Mattes Leſnitzern.

„Zu gedenken, das der Erſame Elias Leſnitzer

„Keuffer Eines theils, vnd Matts Leſnitzer Ne—
pben ihm Paul Leſchner der Richtter zu Gerigs
„walde vnd Martin Melzer Als vor Keuffer Aan-
„ders theus, haben einen ehrlichen Auff Richtigen
„vnwieder rufflichen Kauff gehalten vmb das War
„me Badt, mit ſampt Aecker vnd Allen dem wie es
„Ander wirthe im gebrauch gehabt haben, hiryne
„nen nichtes Auß geſchloßen vmb funf hundert vnd
„Sieben vnd dreiſfig gulden ganjer Kauff Summa,

abweil
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Iwielt vud ſoll der Leuffer zum Angelde zu bezahlen

aqo7 fl. An den Bleibenden Summa Anfahen vff
gerſt faſtwochen vud ſoll geben volgendt vff Trinitatis
5 fl. Hinforder dann Jedes Quartal funff aulten,
n,Bieſſ zu endtlicher bezahlunge, Das Angeldt ſoll
:rvff Mitfaſten halb erlegt werden, vnd der Andere
halbe theil off nechſt Kunfftige Pfingſten, Vnd vmb
mehrer nachrichtung wellen ſollen die beide Termin

„Angeldt im Gericht zu Gerigswalde erlegt, vnd
„daraus wieber empfangen werden. Dieſe gemelt:

 Perſonen Als Vor-Keuffer haben gedachten Koufſer
„Elias leſnitzern das warme Badt darumb in den

h, Kauff gelaſſen wie es Baſtian leſchner Seliger ge
„habt har, Dieweil ehr ein freundt vnd bey der
„ZFreundſchafft bleibt, Vnd das ehr die Jerlichen
„iuße Steuer vnbdndere Amts gebur Jns Ambt wie
Nbherbracht  Enderichtte vnd das ehr vff Kommenden
nfrudlingk die gebeude welche ihn rodt Abgeſeſſen ſo
gbalbt zu beſſern vud Bauhen Anfangen, Sich Auch
Dſonſten mit bewurttung Frembder leuthe ſo Jhrer
geſundheit halben des orts zu Baden pflegen richti

„ger vird behulfflicher dann ſeine vorfahren gethan,
ngbeztigtn; vff des Ehurfl. zu Sachſſen vnſers Gne—
—„digſten Churfl. vnd herrn Badehauß vnd derſelbi—
Angen zugehorunge, mit fleiß ſehen, damit nichtes
dauon Endtwendet noch ſchade geſchehen moge,
„wie ehr das ſchuldigk, das Bad vnd die waſ—
ſer Bette bawhaftig zu. erhalten, Damit dem
J'abade durch die geflutte Kein ſchade geſchehe,

„Nach dem Auch der ſchrott, darynne das Badt ge
„faſt, faſt vmb vnd vmb Aus nachleßtgkeit ſeiner

ufuhrfahren mit ſchut vorfallen vnd dabero gevr—
zſacht, daäs die ſchwellen erfaullet Soll ehr ſolches
un, vff Komende wettertage ſo balde wegk fullen vnd
J„vbminb vnd vmh mit einertrzuchen Mauer vorwahren
laſſen, damit das Bad vnvorvnreinigt bleyben

D muge,
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„muge, Niemandts vordechtiges, Auch Keine Gart
aten bruder vnd Andere leichtfertige leuthe nicht be
„herbrigen, Auch Keine hederer nach Andere vnge-
„ruchite vorſchwengen, Sondern mit hulffe der aet
„richtte zu Gerigswalbe dahin es gehorigk Allen
„ſchaden Abwenden Jhm Amrkt Rugen, Auch mit
„fleifi zu Meines Gnedigſten herrn Teiche zu ſehen
„helffen, damit nicht ſchade geſchehe, Das waſſer
„nicht ſelbſt Ausfluß Schlage,
„Domit Alſo den teichen das waſſer endtwandt Vnd

„Aber Jemand vutreues bey den teichen vornehmen
Dwurde, daſſelbige ſo balde Jom Ambt Anmelden.

„Rechte maß wie bey der Stadt Wolfenſtein ae„brauchen, vnd wie einen guten haußwirth gebu
„aret, haußhalten, Anch zu erhaltunge ſeiner ge-

rechtiakeit an frembden Bier vnd.wein Jehrlich et
„was vorZapfen Solcher vnd Keiner Andern ge—
„ſtalt Jn erſt gadachten Elias Leſnitzern der Kauff
„vorgunſtiget vnd Auſem Auibt noch gelaſſen wor—
„deu. Jnn fall. Aher Keufferin Eines oder den An
„dern nicht haltende wurde, ſoll er, vom Anzbt ge

„ftrafft vnd Auders beſcheidt gewarten Solches dilles
„von Elias Leſnitzern Keuffern. Stedt vnd veſt zu
„halten, dem Gerichtienmit Mund vnd gebend
„handt gelobet vnd ins gerichtsbuch ein zu leiben

Hgebeten, Geſchehen den 26 Februarij Anna. 1579.
„Es hat Auch der wirth im warmen bade Alt

„herkommen dem befugk das vieh vff vnſers Gne
vdigſten Churfl. vnd Herrn felder. zuhuten vnd wei—
„den aber der wirdt muß einen hirten darzu haben.“

9J. as.
Nach Elias Leſnitzers Tod iſt das warme

Bad wieder an Georg Seifferten  und deſſen
Schweſter Vrſula, als des Elias Leſnitzers

hin
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hinterlaßenes Weib gekommen, welche ſolches be

ſage dieſes alten Gerichtsbuches fol. 71. im
24Jahre 1583. Mitwoch voſt hilarin wiederum an
„Andreas Zellern mit ſampt Aecker vnd wieſeg
„ſonſten Auch Aller zugehorung Freyheiten vnd ge—
„rechtigkeit wie vſelehes alles nahmen haben man

vnd Alt herKomkn ein Jeder wirt ſolch warm
badt im gebrauch gehabt hierynnen gar nichtes
„gAusgeſchloſſen, vmb 450 fl. ganzer Kaufſumma
H„verkaufft. Es hat auch ein Jeder wirt im war—

„men bade Alt herkommen die freyheit mit ſeinen
„vieh vf M. Gned. Churfl zu ſachſſen feldern zu hut
„ten neben dem forbergs vieh Aber der wirdt muß
„tin hirten haben.“

2. S. 47.„andreas Zveller hat nachgehends den 7 Juli.

„i 586. das warmbadve Guet mitt, Aller Gerech—
ztigkeit vnd freyheitt wie es Jederzeit Jm ehegericht

wun Gerigswalde gericht wurdt, wie es ront vnd
yſtehet vnd ers hiebeuorkaufft Jnnengehabt vnd
drungenoſſen mit Aller ſat wie es itzt ſtehet vnd leut,
 nhin wieder vorkaufft vnd zu kauffen gegeben an

Beinrich korndorffers haufifrau vmb vnd fur
„funff hundert fl. hauptſumma Remiſcher werung

ndie fl. zu 2u gl. Einhundert vnd ſiebendreißig fl.
iuin Angelt, vnd alltiahr zwantzig fl. Erbgelt, be

uſage des Geringswalder Gerichtsbuchs vom Jab
„te 1550. fol. 76.“

8. 48g.
Den 12. Mart. i587. verkaufte es Heinrich

Korndorffer „an Chriſting Wolf Loſers von
„Frepbergk bausfrau, mit.aller ſeiner gerechtigkeit

Da „und
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und freyheiten, mit Aeckern vnd wieſen, Wie esRelnt

„vnd ſteint vnd von dem Ampt Wolkenſtein zu lehn
n„gehet, und Jerlich 15 fl.halb walburgii vnd Miche—
„lis zinſſet, Allerdma. Wie ſolchẽ ſeine Vorfahren
„Er ſelbſten Auch Jn Poſſeſſ. on vnd Nuzung gehabt,
„vnd enlangſt von Andres Zellern erkaufft, hinwie—
„der Vor-Kaufft vmb funff hundert Siebenzehn
„Vnd einen halben fl. Reiniſch der fl. zu 21 gl. ge

rechnet, haupt Summa.“ Dieß iſt ebenfalls in
dem angefuhrten Geringswalder Gerichtsbuch vom
Jahr 15 50. ſol. 137. befindlich.

g. 49.Den 3. Mart. 1592. verkaufte Chriſtina,

.Wolf Loſers eheliche Haußfrau das warme Bad
an Michael Leſchnern,

„Nemlich Alſo, Es haet Andres beier, Als ein
„Vormundt Wolf Koſers Ehelichen bausfrauen,

„Das Warmebadt. Jun' die: gerichte Alhie gehorig
„Sampt Allerein vnd Zugehbrüng ſampt dem Neuen
„haus, Welches Wolf Koſer Von dem Hl. Ampts

Anſchoſſer Veit Vogell erkaufft vnd bezahlet, Wie
„ſolches Wolff Luſer vnd ſteine Vorfahren Jun nuz
„vud gebrauch gehabt nichts Ausgeſchloſſen, Son-
„dern in Allermaßen, Wie ſolches von dem Ambt
„Wolkenſtein zu Lehn arhet, Berechtiget vnd befrei—

„het Jſt, Michel Leſchnern Von Olbersdorff,
„Vor vnd vmb funffhundert gulden haupt Summa,
„hat aedachter Leſchner Alsbalt Einhunpert gulden,
„Bahrgelt zu Augelt erleget, Die gedachter Loſer

uzut ſtinen henden empfangen vnd Aufgehoben, Vnd
„Andres beyer Wegen ſeines Mundleins, Dem

kauffer Daruber heut deswegen thut quittiren Fer
„ner Wiel der Kauffer vff Khommde Trinitatis die

ſes
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„ſes 92 Jhars Anfahen, vnd z fl. zu erbaeld erle
»»gen, Folgent Alle vnd Jede quartall g fl. Als—
„denn ſoll der kauffer Jdes quartall nicht mehr Als
»q fl. bis zu entlich bezalung der ganzen Haupt
„ſuma vorgnugt wirdt entrichten vnd bezalen,

gJſt berechtiget, Wein, Freibergiſch vnd Wolken
yſſteiniſch bier, ſo viel er deſſen verzepffen Kan,
amit dem Maß Auszuſchenken, Auch ſein Viehe, vf

„den Forwergs Feldern Alhier zu treiben, Jedoch
„mus er vff ſeinen Vncoſten ein hirtten darzu halten.“

Dieſer Erbkauf iſt ins Geringswalder Gerichts—
buch Ae ao. 15 5o. ſol. 168. eingetragen worden.
Dieſer Michael Leſchnert ſtehet auch mit Na

men in dem im Jahre 1589. gerichteten Amts
Erbbuch mit nachſtehender Anmerkung:

Woarm Bad
darinnen iſt

Ein geſeſſener Mann, dem Amte Wolkenſtein

Lehn. und Zinßbar.

qzufen.

VEine Hufe in dieſem Grunde des warmen Ba
des gelegen, iſt aber Dienſtfrey, und allein
neben den Geringswaldern zum Heerfahrts

Wagen zu verhelffen ſchuldig.

LehnWahre.
Giebet keine Lehn, Wahre, denn einen Leihe—
Groſchen dem Ambte.

D 3 Frohn
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FrohnDienſte.

Frohnet dem Ambde gar nichts.

HeerfahrtsDienſte.
Folget mit ſeinem Leibe, ſo offt er erfordert, ver
hilft aber zum Heer· Wagen neben den Gerings-
waldern.

Grenzet.
Mit dem Forwerk und Dorffe Geringswalde;
item, mit dem Dorffe Olbersdorff.

Michael Leſchnert.Hat Haus und Hoff und ein ganzes Erbe, giebt

davon ins Ambt,

ll  iketegen Zuſn.
Freyheiten.

Der Beſitzer des warmen Bapes iſt befugt,
Reiniſchen und andere Weine, desgleichen Bie—
re, wo es ihm gefallt, einzuſchroten, und ſo
viel er kan, zu verzapffen, Jtem einen freyen
Waßerlaufft zu Beſorderung des Bades.

9. 50.
Den 11 MMartii 1604. vertauſchte Michael

Leſchnert das warme Bad mit dem Erbeund Lehn
gericht zu Olbersdorſ an Elias Leſnitzern, wel—

cher
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ther vermuthlich ein Sohn des ehemaligen Beſi.
thzers des warmen Bades, Elias Leſnitzers, ge
weſen. „Es thut nemlich der Erſame Michael

„Leſchnert dem Elias Leſnitzer ſein Warmes badt
„ſambt aller alten gerechtigkeiten, wie ehr vnd ſei—
„ne Vorfahren es in gebrauch gehabt haben, vber—
„geben, vnd thut ihme daſſelbe aanz vnd gar befrey—
„en, biß vff 150 fl welche der Wirth an Erbeael.
„dern noch zu bezahlen ſchuldigk dorein ſich Elias

„Lefinitzer ſetztn thut, Es giebt Michael Leſch—
ꝓnert neben dem Warmen bade, Elias Leſnitzern
„iooo fl. zur Zugabe, Alß Jtzo zum Einzuge 300fl.
„vnd dan vf Johannis 1oo fl. vnd vff Galli 1co fl.

„Vnd dan hernach Jerlichen 30 flewen man 1605
„ſchreiben wird, anzufahen, Vnd alſo forth, Da—
„mit aber ſolcher Tauſch Krefftig vnd vnuorbruch—
„lichen gehalten werde, Sind 3c fl. Reu vnd wan
udelkauff darauf geſetzt worden.“ Jſt befindlich

im Geringswalder Gerichtsbuch de ao. 1605.
fol. a6G.

J

g. 51.
„Elias Leßnitzer, Wirth im Warmenbaht, vnd

„Nicol Seyfarth jum Wolckenſtein haben den 24.
»January 1656. Einen Tauſſch gehalten. Alß
„Nemblich Nicol Seyfrit ſoll Elias Leßnitzern,»Ffur das Warme Badt geben die bezahlung die er
„»an ſeinem hauſe zum Wolckenſtein Laut ſeines
„Kaufiettelß ſo ſich in die Einhundert vnd Sieben
„zigk gülden erſtrecket, vnndt darzu 580 fl. Von
„dieſen ſoll er geben am bahren gelde 200 fl. Jn
„ſechs Wochen 100 fl. vnd den Kunftiges außgangs
„Oſtermarckts dieſes Jahrs aber 100 fl. Das 'alſo
„Von dieſer Summa 20o0 fl. bagr erlegt werden

D 4 „bleibet,
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2 j.

42

ublejbet dornoch pf tage Zeit zu, bezahlen 380 fl. vf
„neqgſt Reminiſcere Ahn zufahen öfl Erbegelt Nach—
„falgendt alle. Quartall ſo viel bies zu entlicher vnd

„Voller bezahluüg, Zu dem ſolt Nicol Seyfarth,
„des Leßnitzers haußfrauen Ein Cometauer Malz

ſambt hopffen fur die Thur fuhren laßen.

nen 4 Strich grauhaſſer, vnd daß Futter ſo Viel

w

„Ben dein warmen Badt foll bleiben 3z3 Bade Wan

„als Vorhanden iſt, wie ers gewießen hat; Mit
„welchen alle beide Kauffteuthe alſo zufrieden ſeyn,
„Zu Reu Kauf ſollen 20 fl. gefallen, dem Hereru
„Ambtſchoßer 5 fl. der Kirche g ſflvnd dem beſten
digtn iofl,“Dieß ſtehet auch in dem Gerings
alder Gerichtsbuch vom Jahre 160. ſol. a6 b.

9 532.
Nach Nicol Seyfarths Tobde verkauften deſ—

ſen hinterlaßene Erben das warme Bad an „Ban
„Sutzen, Buraern zum Wolkenſtein vnd Pachtmoi-
„lern im Huttengrunde den g Auguſt 1625. mit al
„len Deßen, Ein vnnd Zugehorungen, Nutzbarkei—
„ten, Rechten vnnd gerechtigkeiten, wie ſoiches in

z.ſeinen Reinen vnd Steinen gelegen, inhalts vo—
„riger Kauffbrieffe zuſambt dem Inventario, Alß Ein
„Strich Korn vnud Acht Strich Haſer, Vor vnd
„vmb Zweytauſend Guelden, Kaufſumma, Der

qgeſtalt Das Kauffer ben Gerichtlicher Einuorlei.
„bung Dieſes Guthes Achthundert-Guelden Vahr
„Ahn: vnnd nieder zu legen, oder bey wehme Er

„ſtundunge erhaltten, ſolche vf Andere Seine Gut—
„teie Zuuerſichern, Mit dem Nachſtande der Zwolff-
„hundertt aulden Aher, Jehrlichen mit Sechzehen
„gulden, biß zu Ablauff gedachter ganzen Kauffſum—
„ma, nachzufolgen, Michatlis nechſt künftigk anzu

v fahen,
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xfahen, Zugeſaget vnndt vorſprochen.“ Jſt im

Geringswalder Gerichtsbuch de ao. a6os. fol.
135. befindlich.

F. 53.
Dieſer Hanß Suß, Beſitzer des warmen Ba
des, und ſeine Erben, unter deuen M. Jacob
Suße, damaliger Zeit Pfarrer zum Frauenſtein,
erfuhren die Drangſale des unruhigen und verderb
lichen Krieges mit ſolchem Nachdruck, daß ſie nicht

nur keinen Nutzen aus dem Bade ziehen konnten,
ſondern noch uberdieſes in viele Schulden gerie
then; dahero verkauften ſie das Bad im Jahre
16 56 an D. Auguſt hauptmann und heinrich
Schreyen, Amtmann zu Wolkenſtein. Ehe nun
ber Anitmaun, Hr. heinrich Schrey, die Helf
te des Bades erkaufte, zog er im Jahre 1656. D.
Franciſcum Hegewalden zu Rathe: Ob er wohl
vor thunlich hielte, wenn einer das Bad an ſich
handelte und ſein Geld darein ſteckte? Darauf ant
wortete er unter dem 3 Martii beſagten Jahres:
„JAuf ſein an mich Abgelaßnes melde in freundlicher
agAntwort, daß ich es nicht nur vor thunlich zu ſeyn
in „erachte, dafi man das liebe Bad zu Wolckenſtein,
durch Kauffen und Bauen von ſeinem naheſeyen
„den Unterund Eingang errette; ſondern ich hal—

„te davor, daß der, ſo das thun kan, ſchuldig ſeh,
„daßelbe zu bewerkftelligen. Jch wolte es ſelber thun,
„und was daran wenden, bin auch ſchon lange da—

„mit umgegangen, daß ich das Bad vor mich kauf
.yfen wollen; Aber mein ziemlich hohes Alter halt

O 5 „mich
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„mich dabon aäb. Jch bin zu reiſen nicht geſchickt

mehr; unddoch durffte dem Bad, wenn man nicht
„immer da ſeyn foönnte, nicht viel aeholfen werden.
„Vor ihn ſolte ſichs am beſtenſſchicken; und wage
„er es doch immer in Gottes Namen, zumalen, da
„Hr. D, Hauptmann das Werk mit angreiffen will.

„eẽs iſt warlich ein rechtes Kleinod unſers Landes,
„ſo außer Gefahr mit Empfindung herrlichen Nu—
atzenszu gebrauchen. Es ſind unter meinem kepi-
uinine viele feire Curen da geſchehen, und ich wure
„de mehr Leute dahin gewieſen haben, wenn ſie
„unterkommen konnen. Gott lege ſelbſt mit Hand

H„ans Werck, daß ſeine Gute ie mehr und mehr
kund werdt.“

g. 54.
Dieſe beide, Hr. D. Hauptmann und Hr. Amt

mann Schrey, haben den Süßiſchen Erben 150q
fl Kauf Summa bezahlet, und alsdenn noch uber
10oo fl. zu allerhand Nothwendigkeiten und in
ſonderheit auf Aurichtung, Beveſtigung und Rei—
nigung des Brunnen angewendet. Hierauf fien
gen ſie an, Badeſtuben und Wohnhauſer zu bauen,
darzu allbereit im erſten Jahre rozofl.r7 gl. 3pf.

verwendet worden. Das zweite Jahr wurden
2462 fl. 1i gl. ꝗ pſ. erfordert, und man ſahe doch
damals das Ende nicht. Auch haben ſie verſchie-
dene vom Bade veraußerte Stucke wieder an ſich
gebracht. n) Ein Stuck Acker, ſo davon gekom.

men,
n) ſ. die Dedication zu D. Hauptmanns uralten

wolkenſt. warmen Bad und Waßer Schatz. S.
9. 10. 12.
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men, muſte mit 6o fl. zurucke geloſet werben. Und
damit uberall mehr Raum und Gemachlichkeit wur
de, haben ſie auch im Jahre 1658. eine Wieſe und
ein Stuck verbuſchtes Feſd um 5o fl. darzu gekauft.
Beide aber haben das Bad in ſolcher Geſtalt ge.

meinſchaftlich beſeßen, bis zum Tode des erſtern,
namlich D. Auguſt hauptmanns. Nach dieſem
fiel es an die Hauptmanniſche Wittwe, Frau Anne
Warie, eine geborne Maccaſin, nachgehends
Hr. Anton Weckens, Reichs Secretarii Ehe—
liebſte. Dieſe, als ſie zum zweitenmale zur Witt—
we wurde, hat 1681. ihre Helfte dem Hr. Amt
mann Schreyen durch ein Teſtament zugeſchlg
gen, iedoch ein gewißes Legat fur die Kirche zu
Wolkenſtein und daſige Geiſtlichkeit geſtiſtet.
Der Extraet aus ihrem Teſtamente iſt in meinen
hiſtoriſchen Nachrichten von Wolkenſtein S. 224.

J. 53.Jn ſolchem Beſitz iſt auch der Hr. Amtmann

Schrey bis an ſein 1706 erfolgtes Ende verblie
ben. Alsdenn kam es durch Teſtament auf deßen
Tochter, Frau Regine Sophie, Hr. Johann
Ernſt Jahns, Burgermeiſters in St. Mari—
enberg Eheliebſte, welche es von ihren Miterben
den 13. Auguſt 17ob um 420o fl. erkauft. Durch
dieſen ihren Eheherrn, der ſich die Aufnahme des
Bades außerſt angelegen ſeyn laßen, ſind ben der

im
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im Jahre 1696 ergangenen Alienation desCammer
guthes zu Geringswalde vor 630 Thl. Felder zum
Bade gebracht, und dadurch die Oeconomie um die
Helfte verbeßert worden. Da aber derſelbe 17 10 ver-4
ſtarb, und der Frau Wittwe die Sorge allzuſchwer
werden wollte, trat ſie das geſammte Bad an ih
ren einzigen Sohn, Hr. Johann Heinrich Jahn,
damals Bergeommißionßrath, Accis?Jnſpector
und Burgermeiſter in Marienberg, ab. Dieſer
hat mit ſchweren Koſten, indem er uber booo Thl.
bezahlte Arbeiter Zettel zum wohllobl. Amt Wol—
kenſtein geliefert hat, zwey ganz neur Hauſer er—
bauet, und dabey 11 neue ſaubere und lichte Ba.
deſtuben aufgefuhret.

g. 56.
Von dieſem erkauſte es hernach den 13 Sept.

1728 Hr. Refier-Forſter, Johann Friedrich
Morgenſtern zu Schonbrunn, um 7900 fl.
welches er bis den 21. Febr. 1736 beſeßen, da
es denn deßen Sohn, Hr. Johann Chri toph
Beniamin Morgenſtern, von ſeinen ubrigen
Miterben um 6200 Thl. erhielte. Alsdenn be.
kam es Hr. Ernſt Willhelm Bußius aus
Dresden, den 18 Auguſt 1740 um booo Thl.
und hat es bis den az Jul. 1743 in Beſitz gehabt,
da es Hr. Johann Chriſtian Loſcher, Pachter
des Hochadel. Einſiebeliſchen Ritterguths Schar
fenſtein, um 4500 Thl. erkaufte, und bis den 12

May
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May 1747 beſaß, da er es alsdann ad haſtam
publicam voluntarie bringen lies, und ſolches
Hr. Johann Chriſtian Pohler, damals Raths
veyſitzer, hernach Stadtrichter zu Wolkenſtein, um
uind vor z300 Thl. erſtunde, und ſolches hernach
den 30Oct. 1747 an Frau Chriſtiane Sophiiee—
verehlichte Amtmann Kamin cedirte, welche es
bis 1755 beſeßen.

g. 57.
Den 18 Octob. beſagten Jahres hat es Hr.

Johann Gorttlieb Gunther, ehemaliger Pach
ter des Hochadel. Zanthieriſchen  Ritterguths
Wunſchendorf um zooo Thl. erkeuft, ſamt allen
Ein. und Zubehor, Gebauden, Feldern, Aeckern,
Wieſen, Teichen, dem Stucke Holz im Brande,
und Kießholz ſowohl einem Stuck Wieſe im Heinz
wald, und einer Wieſe unter E. E. Raths zu
Wolkenſtein Jurisdiction gelegen, auch ſamtli—
chen Haußhaltungs- und andern fur die Badega
ſte errichteten Gebauden, nicht minder mit allen
auf ſothanen Bade haftenden Rechtund Gerech
tigkeiten, Privilegien, des Bier Brauens? und
Gaſtungs Rechts, Haltung eines offentlichen Jahr

markts, und anberer Freyheiten, laut derer dar—
uber ethaltenen hohen Landesherrlichen Privilegi-—
en und Confirmationen, ſowohl allen deßen Nu—
tzungen und Beſchwerungen, inſonderheit denen
darauf haftenden aoo vollen und 100 gangbaaren

Steuer
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Steuer Schocken, 4 gl. zu einem einfachen
Quvatember Quanto ins Amt Wolkenſtein, und de
nen an gedachtes. Amt und die Gerichten zu Ge-
ringswalda iahrlich zu Walpurgis und Michaelis,
wie auch Martini zu entrichten habenden Erbzinnß,
Forwerks. Geldern, auch Decem und Kaſten Zinn
ßen an 9 thl, 4 gl. 6 pf. wie ſie und ihre Vorfah
ren daßelbe genutzet und gebrauchet, oder nutzen
und gebrauchen konnen, ſollen und mogen.

ß. 58.
Nach deßen Abſterben, welches den 15. Sepf.

1777. erfolgte, hat es deßen hinterlaßene Frau
Wittwe bis 1784. in Beſitz behalten, hernach
aber an Herrn J). Friedrich Willhelm Rudol
phen aus Marienberg verkauft, welches ihm den
12. Julius beſagten Jahres zugeſchrieben worden,
der ſolches noch ietzo beſitzet, und ſeit dieſer Zeit
verſchiedene Reparaturen mit demſelben vornehmen

laßen.

g. 590 ĩ
Von den dem warmen Bade ertheilten Be

gHnadigungen.
Vermoge des unter dem 10 April 1664 von

dem damaligen Chur und Landesfurſten, Johann
George II. ertheilten gnadigſten Privilegii, ha
ben die iedesmaligen Beſitzer des Baden gur Auf

techt
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techthaltung des Bades ſelbſt, als zu Erhaltung
menſchlicher Geſundheit fur ſich und den Babega—
ſten zum Beſten die gnadigſte Conceßion erlanget:

„Drey ganze Gebraude hieſigen Schuttes an
uDrevßig Scheffeln Steuerfrey ans beſagten Ba—

i»deqqpell oder Brunnen zu weis oder braunen Bier
„ihrem Belieben näch zu brauen, ſelbiges unter ih—
Vre Bnadegaſte zu verzapfen, auch denen Abweſen
„den, ſo ſolches in Tonnen einfullen, und alleine

Dafur ſich zu ihrer Geſundheit austrinken, zu uber

J laſſen.“welche Conceßion auch anderweit vom 17. April
1706 im Geheimden Raths- Collegio allergnadigſt
beſtattiget wordeny. auch iſt es noch zuvor den 20.
Mari. 1664. ertheiigt worden.

I=dDe 60.Da das warme Bad nicht binnen der Viertel
Meile, ſondern ganzer 67. Ruthen außer derſel—
ben von Wolkenſtein gelegen, ſo iſt daſſelbe ver

moge Befehls vom 7. Auguſt 1708. von der Ac
eisAbgabe beym WeinBiernnd Bran—
deweinſchank zum Beſten derer, welche ſich der
Babecur bedienen, befreyet worden.

e Gt,
laut des unter dem 6. April 1668. vom Johann

Georg ll. ertheilten gnadigſten Privilegii iſt nicht
nur verſtattet worden, daß ein ieder aus Stadten

und Dorfern, dem es gefallig, die Badezeit uber

Vic
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Victualien und andere darzu gehorige Nothdurft
ins warme Bad zu bringen, ſondern es haben
auch die Beſitzer des Bades die Erlaubnis erhal—
ten, iahrlich einen Markt zu halten, welcher auf
den Tag Maria Heimſuchung oder den a Julius
falt. Da, aber dieſer Tag im Jahre 1687. der
Stadt Wolkenſtein ein Tag des Jammers wurde,
indem die ganze Stadt abgebrannt, O) ſo iſt der
ſelbe auf einen andern Tag vor oder nach dem Fe
ſte verleget worden.

g. 62.. INebſt dem Wein und Bieeſchank iſt ihneti auch

das BewirthBeherberg und Gaſtuntgs?
Recht fur die Bade, und andere Gaſte ertheilet
worden, laut des. Privilegii Schloß Frewdenſtein
zur Freybergk, den 9. Sept. 1676. Die hleru
ber ertheilten Niplomata ſind alle mit dem großern
ChurSecret beſiegelt.“Auch iſt den Beſitzern des Bades, ſo lange die

Bodezeit wahret, das Recht, einen Wochrii
markt zu halten, verlienen.

Endlich erhalten ſie jahrllch 12 Schrahſen De

puratholz aus den nachſt augelegenen churfurſt-
lichen. Waldungen.

J
J4

 aAaI o n. heo) ſ. meine hiſt Nachrichten von der Bergſt. Wol

kenſtein. S. 265.
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d. 63.
Von Begebenheiten in und bey dem Bade.

1592.
n. Diu J. Mart. wurde das bey dem Bade befind.-
ilch geweſene ſo genannte neue cauß von Wolf
Lsſern erkauft, wie ſolches im Geringswalder
Gerichtsduch vom Jahre 1550 ſol. 161b ange—
fuhrt ſtehet:

Kauff Wolf Loſers von dem herrn Ambt
ſchoſſer vmb das Neue haus Im War
menbad. J

„Vff beute dato den 3 Martii As t 592 hatt der
laacher Ambsſchoſſer zum Wolckenſtein Veit Vogell,
1 Vormoge ſeiner eignen handt vnd beKentnus, ſo
u. „hiebei in gerichten zu befinden, Ausgeſagt, Das
quper Wolf Loſern, das Neue hauß, Welches Jme

Konnunſern gnſt. Hr. Churfurſt Chriſtiano hocht igblichſter vnd Chriſtmuder gedacht uns, Aus gna

no den heeignett/ Vor vnd Umb Sechzigkgulden bah—
res geldes Erblichen vnd eigenthumblichen vor—
Zvkqufft, Dieſelbhe Auch bahr zu ſeinen henden ent
H„pfaugen vnnd Auf gehaben, Auch gewilliget, daß

„Jme ſolch Haus hiemit Jnn gerichten zu Gerings—
degwalt zugeſchrleben worden, Vund ſolches vorkanff
 ten bauſes halben vmb Nichts mehr zu beſprechen,
„Vielweniger Jmandt Vonn ſeinetwegen zu thun.
ungeſtatten, Auch vor die Gewebr Vormennigklichs
»„Anſpruch' zu ſtehen vnd zu hafften, Treulich vnd

„vngeferlich demen zü Steter Vheſter haltung iſt
nigdiefer Kauff ins Gerichtsbuch ein Vorleibt worden

isGeſchehen vor Michel Melier Richter, Chriſtoff
ul E „Mau

4

J
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„Mauersberger vnd Melchior ſcharſchmidt geſchwor—
„ne ſchoppen.“ ues

16s.
Den 14. Nevembr. wurde zwiſchen dem dama

ligen Beſitzer ves warmen Bates, Hr. Heinrich
Schreyen, und den Beſitzern des Forwergtz.e
rinqswalde wegen der Triftgerechfigkeit ein Receßß
errichtet. Es ſind namlich die Beſitzer des warmen
Bades unweit Wolkenſtein berechtiget geweſtn,
ihr Vieh, ſo auf vem warmen. Badeguthe gehal.
ten wird, mit auf die GBeringswatder Forwergs
Guther treiben zu laſſen, geſtalt ſie denn von un
denklichen Jahren dießfalls ein jus paſcendi er—
halten haben; nachdem nun ſezt bemeltes Forwerg
Geringswalde und deſſen zubehorige Schaferehen

an die Untertbanen des Aits Wolkenſtein u ein
gewiſſes Kaufaeld vererbet worden, der dainatige
Beſitzer des warmen Babes aber, Hr. Heinrich
Schrey, wegen dieſer. Triſtgerechtigkeit. ven gen
Amtsunterthanen gebuhrende Satlsfaction verlan
get, ſo iſt dieſe Vergleichüng getroffen worben,
daß vor die ſonſt auf dem/ Forwerg und Zuſtho
rungen zeithero gehabte  Vietztrift dem Hrn. Amt
mann Schrey das halbe ſo genannte Brandfeld,
und zwar die obere an denj Bade gelegene Heifte, ſo
man auf a 50 ſt. angeſchlagen, dergeſtalt ge
eignet und ubergeben worden, daß er davon jarlich
Einen ft. 4 gr. Erbzinaß ins Amit zum Beytrag
zu denen auf das ganze Forwetg gekommenen zafl.

ent



ĩ

in und bey dem Bade. 67
entrichten, ſonſt aber ſolches als fren Cammerquth,

frey von aller Kriegsſteuer und anderer Beſchwe—
rung, auch Frohnen und Dienſten, nutzen und
gebrauchen ſollte.

1718.
„Den 6. Nov. des Nachts war das Bad in der
aroſten Gefahr, durch eine unvermuthete Feuers—
prunſt. in einen Aſchenhaufen verwandelt zu werden.
Es käm naſnlich zu beſagter Zeit in der Muhle,
welche gleich am Bade liegt, ein Feuer aus, welches
auch dieſelbe bis auf den Grund verzehrte. Unh
weil dieſe nur hurch einen Fahrweg von den Ba—
hegebauden, und ſonderlich von einer mit Heu und
Stroh angefullten Scheune, abgeſondert war,
hatte man nicht anders vermuthen ſollen, als daß
alles, was da ſtehet, von der Flamme wurde er—
griffen werden „zumal, da anfanglich der Wind
auf das Bad ſich richtete. Es wurde aber nicht
eine Schindel verſehret, ſondern Gott ſegnete den
Fleiß der zu Hulfe gekommenen Leute ſo, daß dem
Baode ſelbſt nicht der geringſte Schaden geſchehen

iſt.
2

1721.
Den 1 Julius war das Bad abermal in großer

Gefahr, da man in und um Wolkenſtein zu dreye
enmalen um 10. 12. und 2. Uhr Vor und Nach

E 2 mit
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mittags ein ziemlich ſtarkes Erdbeben horte, wel.
ches ouch an etlichen Orten an der Straße nach
Dresden einige Niavern zerriſſen. Nachmittags
um 3. kihr kam ein ſtarkes Gewitter. vom Abend
her, und zog mit heftigen Donnern und Blitzen,
welches in die 7 Viertelftiunden anhielte, uber die
Stadt Wolkenſtein gegen Morgen. Von dar trieb
es ein ſtarker Wind gegen Mitternacht, und ſo
dann wieder hieher, wobey ſich ein ſo heftiger Waß
ſerguß ereignete, daß die daher erregte Fluth wĩe
ein großer See vom Hilmersdotf, Jinem uber dem

warmen Badbe gelegenen Dorfe, ins Thal herab
geſchoſſen kam, und in das Bad ſelbſt mit ſolchet
Gewalt eindrunge, daß, ehe man  ſichs verſehell
konnte, die Stallgebaude, ſo 45 Ellen lang gewet
ſen, nebſt einer Kuthe hinweg geriſſen, das ſoger
nannte Furſtenbad zuſammen gedruckt,“ die darne-
ben erbauten Keller zernichtet und verſchuttet, in
einem andern Keller g. Viertel Bier erſaufet, das
rbſtbare Stollngebande, wodurch die wilden Waſ
ſer abgeleitet wordtn, auch der Geſündbrunn auſſer
bem Gebrauch auslauſt, verſchleninmet, die Wie—
ſen unter dem Bade mit Sand bebeckt, die Tei—
che, deren auſſer dem Schutzteich uber dem Kunſk
zeug 4. waren, alſo ruiniret, daß 3 davon ab—
geriſſen, der ate aber mit Baumen. Bretklozern
Bauholz, Bretern, Sand und Steinen angeſul-
let, und alle darinne befindlich geweſene Fiſche weg

gefuhret worden, welcher Schaden allein 200 fl.

zu
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zu repariren gekoſtet, ohne was die neuerbauten
Stalle betragen, und die Wieſen, welche abge—

raäumt werden muſſen, erfordert haben. Am En
de dieſer Aue wurde eine Wieſe beynahe hinweg

geriſſen, wie denn ſchon die Scheune nebſt 5
Schragen weichen Holz hinweggeſchwommen, in der
Wohnſtube die Fenſter eingeſthößen, und große

Sandhaufen aufgethurmer, in der Muhle aber ð

Schfl. Mehl zu nichte gemacht worden; Jn den
Wieſen, die ſich im Grunde hinunter bis an den
Zſchopenſtrom abſchlangeln, hat die Fluth teine

Bahn von 6. 8. bis 13. Ellen breit gemacht, ſo
viel Land und Stzine aufgeführet, die im Gewich—
te mehr, denn zoo bis qoo Centner wurden ge—

halten haben. Jn den angelegenen Dorfern Hil—
mersdorf und Geringswalde iſt gleichfalls ein un
beſchreiblicher Schaden geſchehen.

Die Stube, welche ſonſt gewohnlich zum Got.
æesdieniſt gebraucht wird, wurde bey dieſer großen

Waſſerfluth mit Waſſer und Sand erfullet, ſo,
daß ein vornehmer Babegaſt, der Herr von cholz
muller, ſo in ſelbiger ſeinen Aufenthalt genommen,
ſeinem Bette, in welchem er ſich beſtandig aufhal.
ten muſte, beynahe angefangen zu ſchwimmen. Er
wurde aber durch die ruhmlichen Anſtalten der ub
rigen hohen und vornehmen Badegeſellſchaft geret

tet, und, wiewohl in den ſtarkſten Regen in das
neue Hauß gebracht; dahero lieſen an dieſem Ta
ge Sr. Exrcellenz, der Herr General Poſtmeiſter

und
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und Canmmerherr, Baron von Mortar, Jhr in—
nenhabendes Zimmer erofnen, und in demſelben
die gottesdienſtliche Verſammlung ihre Andacht

halten.

1756—

Jn dieſem Jahre iſt das Badſtuben Gebaude,
ſo 56. Ellen lang und ig Ellen, breit von Grund
aus neu erbauet worden, worinnen auf beyden
Seiten 2o Stuben, auf jeder Seite 10 gegen
einander uber angeleget, und auch ein gepflaſterter
Durchgangg von Grund aus neu errichtet worden,

auf welchen Anbau

a422 Thl. 18 gr. an Mauerarbeit und Bau

d.
materialien, als an Steinen, Kalk, Zie-
geln, Sand, Leim und andern Bedurfniß

ſen;. ingleichen

422 Thl. 12 gr. an Zimmerarbeit, Bauhoh
Bretern und andern erforderlichen Mattriaä

lien gewendet worden. 1
21
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G. 1.SibePon den wahren Beſtandtheilen des wol
kenſteiniſchen Bades.

Die wahren Beſtandtheile dieſes Bades ſind 1)
erin Spiritus mineralis elaſticus, 2) ein Sal al-
cali Fixum, 3) ein elementum martiale und
rin vitrioium volatile.
1. Dieſer mineraliſch elaſtiſche Geiſt iſt allers
dings fur die Wurkſanikeit und Gute des wolken
ſteiniſchen Bades, ſo iwie fur die Leichtigkeit die.
ſes Waßers ein groſer Beweiß. Es iſt daßelbe
weit leichter, als ein anderes Fluß oder Brunnen—
waßer, indem es wenig Feſtes (Solirum) mit
fich fuhret, und dahero wegen ſeiner Leichtigkeit ein
ſehr gutes Hulfsmittel wird, dieſen ſo heilſamen
mineraliſch-elaſtiſchen Geiſt leichter in den Kor
per zu bringen, der ſodann mit derſelben Leichtig—
keit die Gefaße und ubrigen Theile des Kranken ge
ſchwinder durchdringet.

Alle Sauerbrunnen und Bader haben dieſen
atheriſch-elaſtiſchen Geiſt, und muſſen ihn haben,

wenn ſie dieſen Nahmen fuhren ſollen. Je weniu
ger ſie aber davon beſitzen, deſto weniger außern
ſie auch die Krafte, in den menſchlichen Korper zu
wurken; und ie mehr ſie davon beſitzen, deſto mehr

E5 und
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und kraftiger werden ſie ihre Heilkrafte auf den
Zuſtand des kranken Korpers beweiſen.
Ess iſt auch das wolkenſteiniſche Badewaßer ein
leichtes, reines, helles Waßer, und qpillet aus
einem ſandigten und kieſtgten Boden; es halten
ſich in demſeiben gute geſchmackhafte Fiſche auf,

und es bleibt ſehr lange von der Verderbniß frey;
dieſes nun zeigt an, daß es mit keinen unreinen
Theilen verkunden ſey, ſondern eben durch dieſes
geiſtige Element vor der Faulnis geſichert werde.

Dieſer elaſtiſche Geiſt wird aus, den vielen kleis
nen aufſchießenden Blasgen, ſo ſich an die Geſaſ—
ſe, worinnen dergleichen Waßer befindlich iſt und
aufbewahret wird, anſetzen oder in die Hohe fah—-

ren, erkannt. Dieſe Blasaen machen dieſe ſeine
elaſtiſche fluchtige Subſtanz ſelbſt aus.

J 2.
2. Das Sal alcalſi Fixum iſt ein groſer Be—r

ſtandtheil des wolkenſteiniſchen Badewaßers, da
bero auch daßelbe, ſo lange bas Salz noch natur—

üUich mit demſelben vereiniget bleibt, ſchlupfrich und
fett iſt. Man trift ein dergleichen Salz in den
meiſten Badern an, welches oft nach Abdam
pfung in ziemlicher Menge zu Boden ſitzen bleibt.

Dieſer Beſtandtheil wird daher bewieſen, weil,

wenn das zerfloſſene Weinſteinol mit dieſem Waſ
ſer als ein aleali verbunden wird, ſolches in dem
Waßer keine Veranderung macht, und weder ei

ne

n*
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ne Trube noch Brauſen entſtehet; dieſes iſt von

der Gleichheit beider Subſtanzen Beweiß genug.
Das Badewaßer ſchlagt das im Scheidewaßer

aufgeloßte Silber, als einen weiſen Niederſchlag,
nieder, denn es iſt ein Salz, ſo der aufgeloßten
SilberSolution entgegen iſt. Daher kommt
die dunkelgrune Farber wenn man das mit gepul—
verten Gallapfel verbundene Waßer gegen das Licht

balt. Alles dieſes ſind Beweiſe, daß, ſo wie in
Toplitzer, Hirſchberger, auch in dieſem Waßer
ein daugenſalz (Sal alcali) enthalten ſey.

ſ. 3.
3. Der dritte Beſtandtheil iſt ein Sal martiale.

Es ſind in der Gegend nahe bey dem Brunnen
Eiſengange, welche einander durchkreuzen, daß
alſo nothwendig das Waßer Eiſentheile an ſich
ziehet, und damit angefullet werden muß, wel—
thes in den meiſten Gegenden, wo dergleichen

Gange ſtreichen, ſehr oft geſchiehet, daß das Waf—
»ſer Eiſentheile aufnimmt. Auch kann man es aus

dem zuſammen ziehenden Geſchmack beurtheilen;
ferner bekommt durch das Abdampfen bis zum
zten oder aten Theil das Waßer eine hochgelbe
und bis zur Rothe geneigte Farbe, ſo der Spiri—
tus mineralis aus den martialiſchen Adern und
Kluften gezogen. Desgleichen wird das weiße
Babegerathe, wenn es nicht immer gereiniget wird,
roth, und bekommt eine martialiſch gelbe Farbe.

Die
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Dieſes zum Aufloſen geſchickte Metall findet man
beynahe in den meiſten Badern und Sauerbrun—
nen, wie man aus dem zuſammenziehenden Ge—
ſchmack, und aus den angeſetzten Ocher an die
Rohren ſchließen kann

g. 4.
A. Das vierte Element iſt ein Vitriolum. vo-

latile, welcher Beſtandtheil einen groſen Beweis
von der Gute und von der guten Wurkung dieſes
Bades ertheilet. Es iſt dieſes Element immer
mit dem martialiſchen Weſen und mit dem elaſti—
ſchen Geiſt verbunden, und wird ſodann dadurch
ein ſiuchtiges vitrioliſches Salz generirt. Jn ſo
ferne die zarten ſauern Schwefeldunſte in die Ho
he: ziehen, und ſich mit den zerſtreuten Eiſenthei
len verbinden, ſo entſtehet, dieſer vitrigliſche Be
ſtandtheil, welcher, durch die Abkochung der Galls
äpfel mit dieſem Waßer verbunden, aus der dar
durch entſtandenen Dintenfarbe erkannt wird. Es
iſt alſo das wolkenſteiniſche Bad nach den ange—
zeigten Beſtandtheilen ein geiſtiges, vitrioliſches,
martialiſch alcaliniſches Waßer, von welchem das,
hero die herrlichſten und vortreflichſten Wurkune
gen zu erwarten ſind.

 5.
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F. 54
Von dem Nutzen dieſes Bades, welchen es
nach ſeinen Beſtandtheilen leiſten

u kann.
Dieſes Waßer hat demnach als ein ſubtiles und

geiſtiges Waßer die Kraft, in die zarten Gefaße
und Schweißlocher zu dringen, und in ſolchen die
groben und verſchleimten Feuchtigkeiten zu zerthei—
len und zu verdunnen, die unreinen ſalzigten aber
aus dem Korper auszufuhren. Jn Anſehung der
Leichtigkeit hat dieſes Waßer eine Kraſt, die har-
ten und vom Krampf zuſammengezogenen Theile
zu erweichen, geſchmeidig und locker zu machen;
es eroſnet die Gange und Abſonderungs Werkzeu

ge, verſchaffet den ſtockenden Feuchtigkeiten frey—
en Umlauf, ſtellet das Gleichgewicht des Blutes
wieder her, jund leitet die Unreinigkeiten und
Schärfen von den innern Theilen zu der Haut.

J. 6G.
 Der Nutzen des wolkenſteiniſchen Bades auf—
ſert ſich auch in Anſehung ſeiner Warme. Dieſe
bringet die Theile des Korpers, vermoge der zar
ten atheriſcheu Luft, welche in den Korper dringt,

in eine Ausdehnung, die Adern ſchwellen auf, der
Pulsſchlag vermehrt ſich, und das Blut bekommt
einen ſchnellern Umlauf durch alle Theile des Kor-
pers, wodurch ſodann ein Schweiß an den auſ.

ſern
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ſern Theilen hervor gelocket wird; die Adern wer
den nicht nur in der Lange ausgedehnet und anget
fullet, ſondern werden auch voller und weitert
Ob nun wohl auch dieſe Wurkung die trockne
Warme beſitzt, ſo bringt dennoch aber das warme
Waßer dieſe Wurkung weit leichter hervör, in
dem es zu gleicher Zeit erweichet, damit die feſten

Theile der Ausdehnung des Blutes nicht widerſte-
hen konnen, mithin laufen die Gefaße auf, der
Pulsſchlag wird ſtarker, und die Circulation gleicha

artig und ſchneller.

G. J.Einen groſen Nutzen hat auch das wolkenſtei.
niſche Bad wegen ſeiner allen Waßern inwohnen
den Schwere, und wegen ſeiner eiſenartigen Be
ſtandtheile. Es wird namilch das Blut durch den
außern Druck des Waßers auf die Oberflache des
Korpers zu den innern Theilen einige Zeit getrie«
ben, es entſtehet eine ſtarkere innere Bewegung
des Blutes, welches machtiger durch die Gefaße
drinaet, hierdurch wird eine Zertheilung ſtocken
der Safte auch in den innern Eingeweiden befor
dert, die Verſtopfungen werden erofnet, die er—
weichten aufgeloſten und verduünnten Feuchtigkeiten

abgeſondert und ausgeworfen.
Das eiſenartige Element heweiſet auch dadurch

ſelne guten Kraſte, indem es die erſchlaften und
ſchwachen feſten Theile ſtarket, außerliche Haut

gebrechen reiniget und heilet, die verlohrne Spann
kraft
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kraft der Faſern wieder herſtellet, zumal, wenn
ſich die Badegaſte des Bades nur lau bedienen,
und darauf ſich ins Bette begeben, ſo werden die
Hautlocher erofnet, und ein vortheilhafter Schweiß
beſordert.

g. 8.
J

Auch' iſt dieſes Bad wegen ſeines alcaliniſchen
Blſtandtheils wurkfam. Es ſtehet ditſes Element
mit der warmen Feuchtigkeit in elner Verbindung
itid hat ſogleich das Vermogen; die Faſern der
Haut autzulockeru und zu erweichen; ſo, daß
nach dem Bad bie Haut und Mufkeln aufſchwel
len und weich werden, die Adern koinmen mehr
Kuin Vorſchein, und die Schweißlocher duften hef—

tiger, welches eine gute Wurkung des Bades iſt.
Jemehr dirſes Laugenartige Salz in einern Bade
gefiliden wird, deſto mehr wirb beh Spannungen
und baher kominenden Krampfen, durch die beforr
berte Nachlaſſüng, eine wurkliche Beſſetung er
folgen muſſoen. Es verurſachet nebſt dem vitriollft
ſchen fluchtigen Schwefelgehalt, daß das wolken
ſteiniſchr Badewaſſer, wenn die Perſonen. aus dem
Bade ſteigen, von ihnen gänz trocken ablauft,
Weil dieſer Beſtandtheil mit den Eiſentheilgen vert

bunden iſt, ſo thun dieſe vermiſthten Principia in
Erweichung uud Starkung der feſten Zheile weder
iu viel noch zu wenig. .9

g. 9
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8 Fe. 9.
Der bekannte Frieſel Ausſchlag, der gemeini
glich durch das wolkenſteiner Bad befordert wirb,
iſt eben kein beſonderes Eigenthum dieſes Waſſers,
denn es werden dergleichen Hautcriſen auch in
Toplitzer, Hirſchberger und andern Badern beob
achtet; ſondern es iſt vielmehr eine Wurkung des

Waſſers,itz ſtn ferne namlith Unreinigkeiten un
ter der Haut und. im Plute, vorhanden, welche
durch die eindruigende geiſtige. Kraft des Waſſerz
zertheilet, verdunnet, in Bewegung gebracht und
durch die Hautlocher, nach vermehrter Ausdun-
ſtung und Schiyeiß, ausgeworfen werden. Die;
ſer Erfolg kann.durch warmeres Baden und kur.
zern Aufenthalt: im Waſſer vzrhindert, und durch
ein laueres Badyn und. langern Aufenthalt in demi

ſelben hefardert werden. HDieſe: Wurkung  des
Waſſers auf  die Haut erfordert viel Behutſamkeit
Senn.man niuß erſtlich den Korper zupor ehe ngaij
das Bad brauchet, darzu geſchickt. machen, uiid
dje Unreinigkejten aus den erſten Wegen wegſchafq
fen, damjt nicht dieſer in Gedarmen. angehauſte
Unrath in. das Ylut ubergetriehen werde, der ſoa
dann die Schaffen unter der Haut, auch andere Bee
ſchwerlichkeiten vermehren wurbe. Hernach muß
auch die Vollblutgkeit vermindert werden. Wer
nun nach vorherggäangener Vorbereitung dergleit
chen Ausſchlag bekonnnt, mußß nur ſolchen ſoig

faltig
O
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faitig abwarten, ſo lange, bis er von ſich ſelbſt
abheitet.

ſ. 10o.

Von den innerlichen und auſſerlichen Krank
Hheiten, in welchen dieſes Bad zu ge·

brauchen iſt.

Es vertreibet daſſelbe die Unreinigkeiten auf
dem Kopf, wenn das Haupt mit dem Waſſer deſ
felben gewaſchen wird. Es iſt, vermoge des al.
caliniſchen Sallzes, eine reinigende, und vermo
ge des martialiſch »vitrioliſchen Weſens eine aus—

trocknende Kraft in dem Waſſer, nach weicher Ei—
genſchaft die Unreinigkeiten des Hauptes geſaubert,

und die Schweißlocher geſtarket werden, daß ſich
nicht ſo viel Unreinigkeit erzeuget.

11. Jn feuchten ünð kalten Fluſſen, in triefenden

Augen und Flußſcharfen in Ohren hat ſich dieß Bad
ſehr nutzlich bewieſen. Es muß aber, ehe man
ſich deſſelben bedienet, der Korper erſt darzu ge
fchickt gemacht, und die Eingeweide gereiniget
werden; döch darf das Bad nicht im Zufall der
Fluſſe, ſondern nach denſelben, wenn ſeine ſtar—
kende Kraft nutlich ſeyn ſoll, gebraucht werden.
 Ferner!iſt in Mundgeſchwur und Faulnis, Eie

terung der· Mandetdruſen, Erſchlaffung des Zapf.·
niet

g gens,
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gens, in ſchwammichten Zahnfleiſch und wanken
den Zahnen, der Gebrauch dieſes Bades zu eme
pfehlen.

12.
Jrn auſſerlichen Hautkrankheiten des Geſichts,
in kupfrichter Haut deſſelben, wie auch in Finnen
des Geſichts iſt das Bad von guten Nutzen. So
iſt es auch bey kurzem Athem und Ensbruſtigkeit,
in langſamer Verdauung des Magens, wenn die
darzu erforderliche Warme fehlt, und derſelbe die
Speiſe nicht behalt, ſondern durch Erbrechen wie-
der von ſich giebt, desgleichen, den geſchwachten
Magen zu ſtarken, und dadurch den Appetit zu
erregen, ſehr anzurathen. Jn Verſtopfung der
Leber und Milz ohne Entzundung, in der Waſſer.«
ſucht, im Durchfall, Blutfluß ohne Fieber, des-
gleichen in der Colir und Darmgicht, welche von

uberflußigen ſcharfen Feuchtigkeiten entſtehet, auſ
ſert dieſes mineraliſche Waſſer vortheilhafte
Wurkungen.

g. 13.
Es bewelſet auch daſſelbe ſeine heilſame Kraft in

Nierenſchmerz, in Stein und Grieß, in der Blas
ſengeſchwulſt und Geſchwur, in allen krampf? und
ſchmerzhaften Empfindungen, wodurch die Aba
und Ausſonderung des Urins gehindert wird; in
verſchiedenen Fehlern der Gebarmutter, im weia

ſen

J
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ſen Fluß, in der Unfruchtbarkeit und andern Ver—
letzungen dieſes Eingeweides; bey Frauenzimmern,
deren monatlicher. Abaang entweder zu ftark oder
zu wenig abgehet, welches an Unfruchtbarkeit und
Mißgebahren viel Antheilhat; in zu haufigen oder
zu ſparſamen Abqang des Hamorrhoidal Blutes,
iſt das Waſſer dieſes Bades mit großem Nutzen

anzuwenden.

g. 14.Auch denen, welche durch ubelriechende Schwei—
ſe unter der Achſel, und in ubrigen Gelenken und
Theilen des Korpers beſchweret werden, oder rau
he Nagel haben;. wir auch bey Verletzung des
Maſtdarms iind der Zeugungstheile leiſtet es gute
Dienſte. Jn Verbrennen der Haut, wodurch
die Faſern zuſammen. gezogen, geſpannt, und die

darinnen befindlichen Feuchtigkeiten zerſtoret wer—

den, wodurch Stockungen, Schmerzen, und in
der Folge Entzundung entſtehet, im Aufange der
Gicht, Podagra und Huſtweh, in erſchlaften Nie
ren, in Nerven. Krankheiten, wenn die Krankheit
noch nicht zu lange gedauert hat; in allen dieſen
Zufällen iſt das wolkenſteiniſche Bad ſehr zu em
pfehlen.

g. 154
So leiſtet es auch gute Dienſte in eingewurzel

ten lathmungen, indem es die gtſchwachten liga

Fg 2 mente
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mente ſtarket, welche eine beſſere Bewegung be

kommen, und geſchmeidiger werden; in Krank
heiten der Haut, als Jucken und Ausſchlag, der
von ſcharfen Feuchtigkeiten entſtanden, wider die
Flechten im Geſicht, in allerley bosartigen um ſich
freſſenden Geſchwuren, die eine bosartige ſcharfe

 Zauche von ſich geben; es vertreibet auch Harten im
Fleiſch, zertheilet angeſammletes Eiter in den
fleiſchigten Theilen, verzehret Fleiſchauswuchſe

und heilet Wunden. Es brſitzet alſo das wolken
ſteiniſche Badewaſſer ſehr heilſame Krafte, und
verdienet noch immer die vortreftiche Benennung;
welche unſere Vorfahren dieſer Qvelle beygelegt,
da ſie es ein edles Kleinod des Landes genen
net haben.

9. 16.
Von dem vVerhalten derer, die ſich dieſes

Bades bedienen.
Der unvorſichtige und zweckwidrige Gebrauch

auch der heilſamſten Medicamente kann durch Miß
brauch ſchadlich werden; alſo kann auch der un—
vorſichtige Gelrauch der Buder großen, Nachtheil—
und gegenſeitige Wurkungen nach ſich ziehen. Ben
blutreichen und vollſaftigen Perſonen muß zuerſt
die Vollblutigkeit vermindert, und durch ausfutz
tende Mittel die Unkeinigkeit iaus dem Därm
canal geſchaft werden, damit keine Congeſtion nach

dem
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dem Kopf entſtehe, weil man ſich ſonſt durch Schlag
fluſſe und Lahmungen leicht in die groſte Lebensge.

fahr ſetzen wurde.

S. 17.
Es iſt beſonders Anfangs die große Badehitze

zu vermeiden, damit durch Erhitzung im Bade
der Korper nicht durch unmaßige Schweiße, Ohn
machten, Kopfſchmerzen, Mattigkeit der Glie—
der „Trockenheit im Munde und heftigen Durſt
von der wohlthatigen Wurkung dieſes Bades ab
gehalten und abgeſchrecket werde.

g. 18.Die allerbequemſte Zeit zum Baben ſind die

Morgenſtunden, da der Magen leer und die Ein
geweide vorhero gereiniget worden. Es muß auch

der Korper nach und nach an das Waſſer gewoh
net werden, und zwar ſollten erſtlich die Schenkel
und ſo allmahlig der ganze Korper bis in die Na
belgegend, und endlich bis unter die Herzgrube
mit Vorſicht in das Waſſer gelaſſen werden. Nach
dem Badben ſollte ſich ein jeder Badegaſt ins Bet
te begeben, und zur Erweckung eines naturlichen

Schweißes, wenn das Waſſer dieſes nicht ſatt-
ſam ſelbſt bewurken ſollte, eine leicht zu verdauende

Suppe der etliche Taſſen Thee zu ſich nehmen.

53 g. 19.
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4 ſ. 19.Es darf ſich kein Badegaſt ſehr beunruhiaen,
wenn er im Bette einiges Herzklopfen oder Wal
lungen und Hitze empfindet, welches von der im
Bade einigermaßen unterdruckten Ausdunſtung
herkommt, welcites man ſelten erfahrt, wenn man
ſich nicht ins Bette leget, und dennoch durch bald
darauf beforderte Ausdunſtimg auch im Bette
ſich ſogleich wieder verlikrt.Dieienigen, welche
eine Magenſchwache haben, konnen vor dem Baä
ben einige in einem guten: Wein geweichte Brod.
ſchnittgen oder ſonſt etwas Magenſtarkendes zu
ſich nehmen. Ein Badegaſt darf auch nicht er—
ſchrecken, wenn er im Anfang der Cur etwas matt
wirs. Dieſes empfinden faſt ulle, die ſich detz
Bades bedienen, und zeigt; daß ſelbiges alles
erweichet; es iſt ein Kennzeichen, daß es wurkt;
deswegen muß aber doch getroſt fortgebadet wer—
den, und manhat ſich eine gute Beßerung zu ver
ſprechen.

g. 20.Ferner haben alle Badegaſte einige zubereiten

de Mittel. nothig, die nach dem Beſinden, und
nacch der Beſchaffenheit eines ieden Kranken ein

gerichtet werden mußen. Der Darmcanal iſt von
allen Unreinigkeiten und Cruditaten ſorgfaltig zu
befrenen, und zwar mit Arzeneyen, die der Be—
ſchafſenheit eines ieden angemeſſen find, daniit

dieſe
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bieſe Unreinigkeiten nicht ins Blut gehen, und
Nachtheil bewurken konnen. Die darzu erforder
lichen Medicamente muß ein Arzt beſtimmen.

g. 21.
Das andere allgemeine Mittel, welches man
zur Vorbereitung vor Gebrauch des Bades anzu
wenden hat, iſt, daß die Vollblutigkeit vermin
dert werde. Eine Aderlaß iſt vorzuglich nothwen—
dig, wenn Frauenzimmer ihren gewohnlichen Ab
gang nicht mehr und gehorig bemerken, desglei—
chen, wenn bey andern die Blutfluße auf einmal
aufgehorrt haben, als bey unterdruckten Hamor
rboidalflußen. Bey Perſonen, die eine nahrhafte
Diat beobachten, wird die Vollblutigkeit vermehrt,
und haben alſo, ehe ſie ſich ins wolkenſteiniſche
Bad begeben, die Luftung des Bluter nothig:
denn da die bluereichen Gefaße durch das warme
erweichende Waßer noch mehr ausgedehnet und

alsdenn gepreßt werden, ſo wurden durch die da«
durch verurſachte Anhaufung des Blutes nach dem
Gehirn und nach der Bruſt eine Zerreißung der
Gefaße, Entzundung und andere gefahrliche Fol—
gen zu befurchten ſeyn, wenn die. Vollblutigkeit
nicht vermindert wurde.

ſ. 22.Das wolkenſteiniſche Bad iſt zwar zu leder Jah

reszeit in ſeiner Quelle beſtandig, außer bey ver

F 4 ander
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anderlicher truber Witterung, und dahero behalt
das Waßer zu ieder Jahreszeit ſeine Kraft. Es
iſt aber demohnqeachtet wegen des Einflußes unge
ſtummer Witterung nicht zu ieder Jahreszeit zu
empfehlen, die Kalte wurde auf die erweiterten
Hautlocher die gefahrlichſte Wurkung hervor

bringen. Auch iſt bey groſer Hitze viel Behut
ſamkeit nothig; doch kann man der Gefahr durch
eine maßige Badewarme ausweichen. Man halt
alſo den Fruhling und Herbſt megen der maßigen
Temperatur der Luft fur die allerſchicklichſte Zeit
zum Baden, und zwar vom Monat Marz bis in
Julius, und vom Auguſt bis zu dem October.

g. 23.
.Die Morgen- und Abendſtunden werden fur die
beſten, und zum Baden fur die ſchicklichſte Zeit
gehalten, weil der Magen und die E'ingeweide zu
dieſer Zeit nicht mit vielen Speiſen angefullet find,
als z. E. um 5. oder 6 Uhr fruhe, da alsdenn um
11 oder 12 Uhr das Mittagsmahl eingenommen,
und hernach das Baden Nachmittags um 3 oder
aUhr wiederholet werden kann. Wie lange man
im Bade bleiben darf, muß ein ieder Badegaſt
nach ſeiner Leibesbeſchaffenheit und nach dem Moaß

ſeiner Krafte beurtheilen, wie lange es ſeine Kraf—
te aushalten konnen, und darzu iſt vorzuglich der
Rath eines Sachkundigen Arztes nothig. Wer
ſich lange genung im Bade: aufhalten kann, der

l thut
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thut beßer, wenn er nur Vomittags badet, und
alſo nach Beſchaffenheit ſeiner Umſtande 20 bis
Jo Bader abwartet, dahingegen, wer ſtark an
Kraften iſt, und weniger Zeit darauf verwenden
kaun, kann Vormittaags 2 Stunden, und wenn es
die Zufalle der Krankheit geſtatten, auch Nach—
mittaqs oder gegen Abend um a Uhr noch einr
Stunde baden, und alſo 18 Tage oder 3 Wochen
fortfahren.

üll J ß. 24.
Wer zum erſtenmal dieſes Babes ſich bedienet,

dem iſt zu rathen, daß er Anfangs nicht lange ſich
in demſelben aufhalte, bis er gewahr wird, daß
ihm das Baden bekommt, alsdenn aber nach und
nach langer im Bade verweile. Die Scharfen
der Haut ſondern ſich durch einen langern Auſent-
halt geſchwinder durch die Hautlocher ab, und
der entſtandene Ausſchlag wird bis zu ſeinem vol—
ligen Ende abgewartet, weil ſonſt durch das Zu—
ruckgehn in Korper neues Unheil entſtehen konnte;
dieſerwegen iſt eine ganz genaue Babezeit weniger
zu beſtimmen, ſo wie auch mancher hartnackige
Ausſchlag wegen ſeiner zu langen Dauer nicht alle
mal bis zu ſeinem volligen Ende abgewartet wer
den kann, auch nicht alle Badende einen derglei
chen Ausſchlag bekomuien.

14 J1 F5 S. 25.
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2 g. 25.
Es iſt allerdings eine gute Lebensordnung bey

dbem Gebrauch des Bades ſehr nothig, und Maſ—

ſigkeit, eine ſchickliche Auswahl der Speiſen und
des Getrankes aufs beſte zu beſolgen. Sollte nun
der vermehrte Appetit viel Speiſe verlangen, ſo
iſt dennoch ein maßiger Genuß huter Nahrungs
mittel, um dadurch die Verrichtung des Mogens
nicht zu ſtoren, ſehr zu empfehlen, beßer iſt es,
des Tages lieber einmahl' oſter zu ſpeiſen. Die
Speiſe ſelbſt iſt zweckmaßig zu wahlen und grobe,
rohe unverdauliche Speiſen, als geraucherte, ge—
ſalzene Speiſen, Schweinfleiſch, Wurſte, Po
ckelfleiſch, Heringe, Stockſiſch, desgleichen un
verdauliche Gemuſer, als Sauerkaut, Erbſen und
andere bluhende Gerichte zu vermeiden; da hinge—
gen ſolche Speiſe zu wahlen, welche leicht zu ver

dauen, und einen guten Nahrungsſaft geben. Der
gleichen ſind iunges Rindund Hammelfleiſch.
Lamm- und Kalbfleiſch, ReheHaſen-Hierſch und
Federwildpret, nicht zu hart geſottne Eyer, Huh
ner, Fiſche und Krebſe, die ſich in einem. reinen
und geſunden Waßer aufhalten, vorzuglich kleine
Fiſche, Forellen, Hechte und Barben. Von
Suppen, Waſſer?FleiſchHuhnerEyer Bier
Mandel und Habergrutz Suppen. Von Zu—
gemußen, Mandel-Haber-ReisGerſtenPflau
men?Apfelzund Kirſchmuſern, auch gutes abge-—

back
7
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backnes Obſt, beſonders ſind die Apfel noch vorzu
ziehen; doch muß ein ieder bey der Wahl der Spei—

ſen ſich auch nach der Beſchaffenheit ſeines Ma—
gens richten, die ein ieder kennen wird.

J F. 26.
Eine maßige nicht ermattende Leibesbewegung,
beſonders bey heiterer Witterung, doch nicht in zu
heiſſen Sonnenſtrahlen, iſt einem Badegaſt alle
Tage nothig, und zwar iſt es vor dem Baden beſ
ſer, als nach demſelben, um die datauf folgende
nothige Ausdunſtung dadurch nicht zu unterbre
chen: Heiterkeit des Geiſtes, und Vermeidung
der Sorgen und Traurigkeit, und aller andern
Leidenſchaften ſind vorzuglich heilſam zur Beforde

rung einer guten Wurkung des Bades.

g. 27.
Zu beißes Baden iſt ſo wie nach der Wurkung

dieſes Waſſers zu urtheilen, ſehr ſchadlich; man
verurſachet ſich dadurch muthwillig eine Entkraftung
es entſiehet Zittern der Glieder, die zwiſchen der
Haut und Fleiſch befindlichen Unreinigkeiten wer—
den mehr ins Blut zurucke getrieben, und Bruſt
und Haupt ſind einer zerſtorenden Gefahr ausge—

ſetzt. Es machet das heiße Baden ſo matt, daß
die Fuße den Korper beynahe nicht mehr zu tra
gen vermogend ſind, es verliert ſich der Appetit,

der Durſt wird vermehrt, und die nachtliche Ruhe
geſto
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geſtoret. Dieienigen aber, welche ſich lau baden
behalten ſtets eine gute Verdauung und den ſo no
thigen Appetit zum Eßen, konnen des Nachts erp
quickend ſchlafen, bleiben bey guten Kraften, und
konnen alfo einen beßern Erfolg vom Bade erwar
ten. Beſindet ſich der Badende nach dem Baden
kraftlos, matt und befurchtet wohl gar Ohnmach
ten, empfindet Ohrenklingen, Herzklopfen, Zittern
hat keinen Appetit, der hat gewiß zu heiß gebadet.

J g. 28.
GEs hat dieſes Bad eine ſehr gelinde Warme,
ſo, wie der Grad der Warme, der bey der Brut
einer Henne beobachtet wird, und darf auch nicht
viel uber dieſen Grad gebadet werden. Es hat
eigentlich die Natur den Grad der Warme zum
Baden ſelbſt beſtimmt, und ſoll alſo nicht viel
warmer, als es qvillet, gebadet werden. Kommt
die Warme ſchon bis zur Bangigkeit, ſo iſt es
ſchon zu heiß und macht matt, wenn man ſich dar
zu noch langer im Bade verweilet; doch kann das
Waßer nach eines ieden Conſtitution und korper-
lichen Starke mehr oder weniger erwarmet werden.

d. 29.
Von einitten nothigen Regeln, welche bey

dem Gebrauch des Bades ſorgfaltig zu
beobachten.

1. Es muß zuforderſt das Badewaßer, wie
ſchon ofters erinnert worden, ſeine naturliche War.

me
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me haben, ſo, wie man das Ovellwaßer beſon
ders bey Auüfgang der Sonne beohachtet
en a. Auch darf kein Badegaſt ſich ſo gleich ab
ſchrecken laſſen, wenn ſein Uebel, deswegen er ins
WBad reiſet, als wie bey gichtiſchen, podagriſchen,
ſcorbutiſthen, und Anfallen von Stein zu geſchehen
pfieget, ſich zu vermehren ſcheint, ſondern deſto
muthiger mit Vorſicht fortſahren. Das Waſſer
greift die Stockungen an, durchdringet dieſelben,
und macht ſolche locker und zum Auswurfgeſchickt.

Dieß kann, wie man auch von andern Arzneyen
weiß, nicht immer ohne alle Empfindung ablau—
fen. Es entſtehen. an den kranken Gliedern rothe,
gelbe, blaue und ſchwarzlicheFlecke, und auffahrende

Frieſelblasgen, aus deren Oefnung eine ſcharfe,
ſalzigte, beiſende, zahe, gelbrichte Feuchtigkeit her-
aus lauft, welcher Ausſchlag gemeiniglich in z bis
6 Tagen wieder vergehet.

3. Auch iſt nothig, daß man ſich in dem Bad,
nachdem man ſich ſchon daran gewohnt hat, mit
ganzem Leibe bis unter dem Hals nach und nach
ins Waſſer ſetze, und ſo viel, wie moglich, im—
unrer ruhig und ſtille ſich verhalte: denn je ruhiger
das Waſſer gelaſſen wird, deſto beſſer bleibt es in
einer gleichen Temperatur, und die Wurkung iſt
von beſſern Erfolg. Man kann auch nach Befin.
den bisweilen den Kopf mit Vorſiche befeuchten,
wie ſchon oben erinnert worden iſt.

4. Bez
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.A. Bekommt ein Badegaſt Anfalle von Huſten,
Auswurf, Heiſcherkeit, ſo iſt das oſt wiederholte
Gurgeln mit dem Badewaſſer von guten Nutzen.
Dieſes mineraliſche Waſſer bringt Scharfe und
Schleim zu einem heilſamen Auswurf, wodurch
viele Unannehmlichkeiten, als boſer Hals, Mund

faule, ubelriechender Athem u. ſ. f. verhutet wer—
den. Suppen und aus dem Waſſer gebrautes Bier
ſind dem Korper ſeer heilſam und geſund.

5. Diejenigen, ſo Scharfen und Ausſchlagan
ſich haben, bemerken die erſte Zeit, wenn ſie zu
baden anfangen, daß ſie noch ſtarker ausſchlagen,
bis alle Scharfen gehoben ſind, welches gemeinig

lich in der zten, aten oder zten Woche geſchiehet,
wenn es keine ſo bosartige Scharfe iſt, die ihr be
ſonderes Gegengift erſordert.
G. Geſchwulſte, welche von hartausgeſtändenen
Krankheiten zuruck geblieben, laufen Anfangs bey

denen, die deswegen das Bad gebrauchen, mehr
an, ſo, daß fie bisweilen ſich erofnen, und eins
Feuchtigkeit ergießen; wer aber in der Ordnung
zu baden fortfahrt, wird dennoch von der guten
Wurkunq des Bades bald dadurch uberzeugt wer«
den, daß die Oefnungen wieder zuheilen, uno ſich

die Geſchwulſt mit Vortheil ſetzet. 2*
7. Es iſt vortheilhafter, wenn ein Badrgaſt

den Ausſchlag, welchen er: im Bade bekommt,
oder in ſelbigem vermehrt wird, auch ſo lange dia
Badecur, wenn es moglich zu machen iſt, abwar—

tt
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te, bis der Ausſchlag ſein volliges Ende erreichet

hat. JBG. So bald man die gute Wurkung des Bades
gewahr wird, ſo laſſe man ſich ja nicht von der re—

gelmaßigen Fortſetzung des Babes durch
Ergotzlichkeiten und andere unnothige Hinderniſſe
abhalten, ſondern beobachte die datzu nothige Diat

auf das. ſorgfaltigſte.
9.. Will man die Unrelnigkeiten des Hauptes

mit dieſem Waſſer ſaubern, und dadurch die. Haut—
locher des Kopfs eroſnen, und die Ausdunſtung
des Kopfs befordern, ſo thue es der Kranke mit.

quſſerſter, Vorſicht, und bediane ſich zuvor des Raths
eines erfahrnen Arztes.

10. Es iſt ferner ſehr heilſam und nothig, daß
auch nach dem Gebrauch des Bades eine ſorgfalti—

ge und genaux Lebensordnung beobachtet werde,
ünd daß man ſich nicht mit allzuvieler Spelſe und
Trank uberfulle, wenn auch der Appetit noch ſo
ſehr erregt worden, auch zuweilen wochentlich oder
binnen 14. Tagen einmal zu Hauße bade, damit die
zuvor im Bade bewurkte Ausdunſtung unterhal—
ten, und ſauft befordert werde.

11. Allzuſtark gewurzte, ſtark geſalzene, ſaure
und geraucherte Speiſen ſollen nie genoſſen werden,
damit keine neuen Scharfen im Blute erzeugt, und
die Verdauung nicht gehindert werde.
12. Der häufige Genuß ſußer Sachen, beſtan«
diger Genuß des Obſter, beſonders, wenn es nicht.

ganz
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ganz reif iſt, blahende Gerichte, erzeugen Bla
hungen, und ſchwachen dadurch die Verdauunge

13. Auch in Getranke ſey man vorſichtig, be
ſonders ſind Brandwein, ubermaßiger Genuß des
Weins, zu ſtarker Coffee, durch ihre Erhitzung,
Verhartung des Schleims, und durch neuerzeugte

Scharſen ſchadlich.
14. Will man einen Sauerbrunnen dabey ge—

brauchen, ſo ift nicht rathſam, ſelbigen zu gleicher
Zeit zu trinken, weil eine Wurkung derandern:
ſchaden mochte, ſondern ſolchen, ehe man ins Bad
gehet, gebrauchen, welches nach Abmaaß der Um
ſtande, oft von dem allerbeſten Erfolg ſeyn
wurde.

8— 30. J

Von dem Mißbrauch und Schablichkeit
des Bades.

1  4
So heilſam nun in vielen Krankheiten das wold

kenſteiniſche Badewaſſer ſeine guten Wurkungen beol
weiſet, eben ſo viel Nachtheil kann der unrechte
Gebrauch dieſes Bades ſo, wie jedes anbert mü
neraliſche Waſſer, bewurken. Es ſchadet in
Schwachen des Haupkes, mit Fluſſen beſchwerkent
Perſonen in Stecken und aſthmatiſchen Beſchier
den, und wo ſchon Anfalle von Verzehrung vor
handen ſund. Perſonen:, welche ſich leicht erzur
nen und in heftige Leibenſchaften verfallen iſt vos

i Bad
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Basð ofters nachtheilig geworden Jn Colic und
Steinſchmerz, wenn entzundliche Stockungen die
Krankheit hefordern und vermehren, beſonders un—
terdruckte Blutfluſſe die Krankheit verurſachen oder
verſchlimmern, ſind Bader nicht vollig zu verwer
fen, wenn nur die Vollblutigkeit, die entzundli—
chen Stockungen durch Verminderung der Blut
maße erſt vorhero gehoben worden ſind. Dieſes
iſt bey allen ſchmerzhaften Anfallen, wo Vollblu
tigkeit mit ini Spiel iſt, zu verſtehen.

1 J g. 3.1.Vill man eine gute Wurkung des Babes er
warten, ſo muſſen alle ſchon vorgeſchriebene Re
geln auf das genaueſte beobachtet werden, und man

muß ſich erſt vorhero des Raths eines geſchickten
Arztes bedienen, der die Beſtandtheile und Wur
kungen: des Bades genau kennet. Es muß nicht
zu kurz, und auch nicht zu lange gebadet werden,
und man darf. iucht mit vollem Magen ins Bad
gehen, damit keine Unordnung in den Verdau—

ungswerkzeugen entſtehe.

H. 33.Ausgetrockneten, hagern und hitzigen Perſonen

Iſ nicht ſo teicht ein dergleichen Bad zu empfeh
len; deren Korper aber mit vielen unreinen und
ſchleimichten Feuchtigkeiten angefullet ſind, das iſt,

vollſaftige Perſonen, iſt ein ſolches Bad ohne

G Nach
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Nachtheil anzurathen. Daß ein Badegaſt ſich un
bereitet, ohne verminderte Vollblutigkeit und gk
horige Reinigung der Eingeweide ſehr ſchaden kon
ne, iſt ſchon ofters erwahnet worden. Es wurde
von heilſamen Nutzen ſeyn, wenn man zuvor, ehe
man ins Bad gehet, ſich eines zweckmañigen
Sauerbrunnen bediente, indem die Sauerbrun«
nen ein Vermogen haben, näch ihren Beſtandthei
len den Magen und das Gedarme zu reinigen, es
wird dadurch der. Uebergantze dieſer Unreinigkriten
und Scharfen ins Blut verhindert, das Bad wird
ſo dann die noch in Saften befindlichen Scharfen
geſchwinder, und mit mehrern Nutzen abſondern,
und die Cur vortheilhafter beſchleinigen. Dieſes

iſt Urſache, daß an hypochondriſchen Perſonen,
wenn ſie zuvor ſich eines Sauerbrunnen bedienet

haben, das Buad ſich ofters ſeht heilſam bewieſen

hat. Es iſt ſolches auch podagriſchen mit Gicht
beladenen Perſonen vorzuglich zu empfehlen, denn
ohne dieſes gereichet ihnen dieſes Bad ſodann mehr

zum Nachtheil.
J .1 g. 33.

Jn reiſenden Gichtſchmerzen ſind Bader nur
zuzulaßen, wenn die Krankheit nicht mehr in vol
ler Wuth iſt, ſondern ſich ihrem Ende nahert,
wodurch denn der Ruckkehr dieſer Uebel groſer
Einhalt gethan wird.' Es ſchaden, wie bekannt/
Bader bey unmaßigen Verhalten. in. Eßen und

Trin
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Trinken, beſonders aber muß man bey dem Genuß
der Abendgerichte maßiger ſeyn, damit dadurch der
Echlaf nicht geſtoretwerde. Das Nachmittaqgs Bad
miſß weit kuhler, als das Vormittags Bad ein
gerichtet werden, denn Nachmittags ſind die Puls
ſchlage ohne dieß ſtarker und der Umlauf des Blu

tes ſchneller, es wurde alſo ein warmeres Bad
dieſes vermehren, und zu ſtarke ermattende Schweiſ
ſe entſtehen; aus dieſer Urſache ſchaden heftige
Leibesbewegungen und hitzige Getranke Nachmit
tags weit mehr.

niti. c. h. 34.Es  ſchaden Bader in vollig verharteten Einge
weiden die wohl ſchon verborgene Eiterſtocke ent
halten, wie auch ſolchen Perſonen, die zu Schlag—
flußen geneigt ſind, ingleichen in der fallenden
Sucht, in einſeitigen Kopfſchmerz, in Schwa
che. der Sinnen, in der Bruſt. und volliger Waſ
ſerſucht, wo verſtopfte Eingeweide ofters dieſe
Krankheit verurſachen Jn der Engbruſtigkeit
aber, wenn die Eingeweide nicht verſtopft ſind,
wo eine erweichende und alsdenn ſtarkende Kraft
erforderlich iſt, hat das wolkenſteiniſche Bad gro
ſen Nutzen geſchaft. Jn krebsartigen Geſchwu-
ren, in der veneriſchen Krankheit, iſt der Ge
brauch dieſes Bades umſonſt. Beßere Wurkung

auſert es in der Cachexie und weiſen Fluß, wenn
zuvor verbeßernde ausleerende Mittel gebraucht

worden.
9. 35.



aoo Vond, Mißbr. u. Schadlichk. d. Bad.

ſg. 35. ĩ .4 ülJn Entzundungs Krankheiten ſind Bader ge.

fahrlich, desgleichen in allen Krankheiten des
Kopfs, wenn namlich die Urſache ſelbſt im Haur
pte zugegen iſt; iſt aber das Uebel nur Symptom
von einer Urſache im Unterleib, welches das Bab
nach, ſeinen Kraften heben kann, ſo ſind Bader

von der herrlichſten Wurkung. Alle Bader muf—
ſen im Krampf innerlicher: Theil behutſam ge
hraucht werden, ſonderlich,  mo nervoſe Theile
krampfigt afficirt ſind, in krampfigten Beſchwen
den außerer Theile ſind ſie deſto heilſamer, wenn
man ſie lau anwendet, duß der außerotdertliche
Schweiß verhindert wird, und etliche Wochen,
nebſt hinlanglicher Bewegung des Korpers, in
beiterer duft gebraucht werden. Jn Steinbeſchwep
rung iſt das Bad kaum zu rentbehren, doch!muß
ſen erſt andere Hinderniße gehoben, als Vermin
derung der Vollblutigkeit, und andere ansleereu—
de Mittel vorausgeſchickt werden, welches, auch in
der Engbruſtigktit zu befolgen.

Endlich brauche man koin: Bad auf eine unvor

ſichtige Weiſe ohne grhorige Urſache, etwan nur,
um ſich ein Vergnugen machen zu wollen, wenn
es Krankheit und die darzu:erforderliche nothige
Beſchaffenheit des Korrers, und der ertheilte
Rath eines erfahrnen Arztes nicht orforbern ſollte.

2 J 1. J. J lee
.2



MAlterthum des warmen Bades zu Wolkenſtein

8. u. fAunsfeld wird dem Gotteshaus zu Wolkenſtein ge·

ſchenkt 19.
Auguſt Churfurſt, hat den Brunnen des Bades

neu faſſen und erweitern laſſen. 9. 12.
Bad, warmes, unter Wolkenſtein, deſſen Beſitzerz

42. u. f. Beſtandtheile, 73. Lage, 13. Namen
S u. ſ. Nuthen, 77. Urſprung  und Alterthunm,

8. u. f.Badecur, um gedeihliche, fur Jhro Churfurſtl.

Daurchl. Frau-Magdalene Spbille, wurdj
.ein; Gebqt geſprochen. 28 LBegebenheiten in und bey dem Bade. 65.
Begnadigungen, dem Bade ertheilte. 62.
Benennungen des Bades 3. u. f.
Bergwerke zu Marienberg wenn ſie aufgekommen 8.
vuin Wolkenſtein, wenn ſie den Anfang ge

nemmen. 8
Beſttzer des warmen Bades. a.
Beſtandtheile deſſelben. 73
Berſtubgen haben die Beſitzer des Bades in der

Kirche zu Wolkenſtein, 26. EBrutinem. des Bades iſt vermuthlich durch das
Bergwerk entdecket worden. t CruJ. 5



c
DJ R eng i ſtent. 7

Crucifir ſtehet an der Seite der Thure, wo man
zur Pfannen Vehet. irab.

Deputatholz erhalten die Beſuer dẽs Bades. 64.
Ehrenfriedersdorf, der daſigen Kirche ſchenken dte

Herren voii Waldenberg ziey Dorfer. 19.
Eisgrube hat ehedem bey dem Bade geſtanden. 23.
Feldkapelle mag die Sandkirche:geibeſen ſeyn. th.

Feuersbrunſt im warmen Bade. 6721
Frauen, zu unſeret liebtn, auf ven Sande,

fuhrt das warine Bad den Namen. 3. 16.

Frauenbad. J. tt  ÊceFurſtenbad, ehemaliges. zu.Gebaude, mehrere, haben ſonſt bey dem Bade

geſtanden. 22.
m ubrige; die bey den Baderbefindlich. 33

Gebet um geſegnete Babecur wird ubgeleſen. 2327.
Gelaute der Sandkirche ſoll Wolkenſtein an ſich ge.

nommen haben.nn Tterl E 2 J ü
Gnade Gottes iſt das warme:Bad genennet wor

den. 3. 7. 33.
Gottesdienſt im Bade. 23.Heinrich Herzog hat: die  Stadt:und Herrſchaft

Wolkenſtein beſeſſen. 9. Z1Kapelle ehemalige, des warmnen Bades. 1 4. u. f.

Keſſel, aus rothlichen Sadſteinen gehauener. 4

Kirche bey dem Bade. 14. 8
war der heil. Jungfrau Maria gewidmet. 4.

zu unſſeterulieben Frauen: auf dem Sanbẽe
wurde ſelbige Jenennet. n 4. u. f.  nt

Je Kir



Roſigainſt er
Kirchenmatricul, zu-Wolkenſtein, wenn ſie errich
d tet worden, “1i7.
Kleinod. edles des Landes, wird das Bad genen—

net. 8.
Krankheiten, innerliche und auſſerliche, in wel—

chen das warme Bad zu gebrauchen. Bi,
Kunſtzeug bey dem Brunnen. 38..

9Lage des marmen Bades. 13.
Masdalene Spbille, Churfurſt Johann Geor.«

ge tl. Frau Gemahlin bedienen ſich des wolken—

ſteiniſchen Bades 7.28. 31.Maria, der heil. Jungfrau iſt das warme Bad

gewidmet werdent a.Marienberg, wenn daſiges Bergwerk aufgekom

men. 8.Marienbild ſoll. auf!dem Altar der Sandkirche ge
funden worden ſtyn.II.

Markt, iahrlicher, wird im Bade gehalten. 64.
Merkwurdigkeiten im Babe. 29.
Meßgßee iſt ehenials gehalten worden, ehe man ins

J Bad gegangen.:ugj. 16.
Mißbrauch des warmen Bades. 96.
kò des Badis. 3. u. f.
Mutzen deſſeiben. 77.
Olbersdorf war. ehemals ein Filial von Wolken

ſtein. 18.
Privilegia, dem Bade ertheilte. 62.
Proceßion wurde ehedem zur Kirche bey dem Bae

de gehalten. a2.

Qvell
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R eg i ſteenr.
Avell des warmen Bades wo er entſpringt. NI.
Receß wird wegen derTriftgerechtigkeit errichtet. 66.

Regeln, nothige, ſur die Badegaſte. 92.
Reinung der Geburge. g. u. f.
Sande, zu unſerer lieben Frauen auf dem, 3. 4. 5. u. f

Sandkirche, iſt die Kapelle bey dem Bade genennet
worden. 15.

Schadlichkeit des warmen Bades. gb.
Stiftung, miilde, hat Hanns von Waldenberg

gemacht. 16. 18.
Triftgerechtigkeit, wegen ſelbiger wird ein: Receß
errichtet. 66.Urſprung warmen Bades zuWolkenſtein. 8. u. f.

J

Verhalten derer die ſich des warmen Bades bedie?

nen. 84.Waldenberg, Herren von, ſollen die Kapelle bey

dem Bade erbauet haben. 5.
Wallfahrten, geſchahen, ehemals zur Kapelle bey

dem Bade. 15. 21.
Waſſerguß, heftiger, im warmen Bade. 68.
Wochenmarkt iſt wahrende Badezeit im Babe er

laubt. 64.Wolkenſtein, Herrſchaft, wann ſie an die Herzo

ge von Sachſen gekommen. a2.
ivenn daſige Bergwerke aufgekommen. g

Wolkenſteiniſches Bad. 3. u. f. deßen Beſitzer, a2.

u. ſ. Beſtandtheile, 73. Lage, 13Namen, 3. u. f.
NMutßtzen, 77. Urſprungund. Alterthum, 8. u. f.n
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